kret vom 24. September 1923 die Minderheiten 


gegenüber Südtirol ſein würden. 
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der deulſche Außenminiſter an Muſſolin. — Die Angriffe gingen von Italien aus. — Verſprechungen und Virklichleul. — 
die Tiroler Frage. — das Redi der Minderheiten. — Provokalionen find abzulehnen. — Das deulſche Bolt will leben. 


Gegen die Rede des italieniſchen Diktators Muſſolini hat 
das geſamte deutſche Volk geſchloſſen Stellung genommen. Es 
hat mit gewaltiger Majorität die ſchroffen Anwürfe zurück⸗ 
gewieſen, und Dr. Streſemann als Sprecher des deutſchen 
Volkes hat würdevoll und mit ruhiger Klarheit, der trotzdem tempe⸗ 
ramentvolle Wucht nicht abzuſprechen ift, gegen den „Duce“ 
Stellung genommen. Wir bringen nachſtehend die Anſprache Dr. 
Streſemanns vor dem Reichstag, die er bei überfüllten Tribünen 
und in Gegenwart des italieniſchen Botſchafters an die Welt ge⸗ 
richtet hat. Und die ganze Welt hat Streſemann recht ge⸗ 
geben. Nur einige kleine und unanſehnliche Außenſeiter 
nörgeln an den klaren Worten noch Beta Das italieniſche Volk, 
das ſelbſt nur den Duce und ſeine Redeweiſe kennt, wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur dem Diktator zujubeln, — weil es die Rede Streſe⸗ 
manns wahrſcheinlich gar nicht zu leſen kriegen wird. 


Die Anſprache. 
Dr. Strefemann ſagte: „Die Ausführungen, die der 
— Miniſterpräſident in der Sonnabendſitzung der italie- 
niſchen Kammer gemacht hat, griffen tief ein in das Verhältnis 
Italiens zu Deutſchland. Sie rollen darüber hinaus die Ge⸗ 
ſamtlage auf, die mit dem Abſchluß der Verträge von Locarno 


und mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund in Ver⸗ 
bindung r= an Der rhetoriſche Ausdruck des Herrn Muſſolini 
ſſung, ihm in derſelben Weiſe zu antworten. Die 


p Veran 

utſche Regierung muß es aber ablehnen, in einem der- 

artigen Ton, der vulgär mehr auf Maſſenver⸗ 

ſammlungen als auf eine Ausſprache mit anderen Natio⸗ 

nen berechnet iſt, hier zu antworten. (Sehr richtig!) Wir werden 

unſererſeits ausgehen von dem 8 und von da aus 
den Darlegungen des italieniſchen Minifterpräfidenten ſach⸗ 


fia Stellung nehmen. 

Geſtatten Sie mir zunächſt einmal die Sachlage feſt zu um⸗ 
reißen. Südtirol iſt bei den Friedensverträgen Italien zuge⸗ 
ſprochen worden; daraus ergeben ſich politiſche Konſequenzen, die 
wir eſtets reſpektiert haben und reſpektieren werden. Die 
Hoheitsfrage, die Souveränität alten über Südtirol, ſteht ohne 
allen Zweifel da, aber dieſe unbeſtrittene Souveränität 
Italiens erſchöpft nicht die Geſamtfituation, auch 
nicht vom italieniſchen Geſichtspunkt aus geſehen. Gerade bei der 
Schließung der Friedensverträge und bei ihrer Begründung haben 
wir wiederholt das Wort gehört, daß es nicht bloß ein internatio⸗ 
nales Recht, ſondern auch eine i 0 


internationale Moral 


gibt. Wiederholt iſt von der öſterreichiſchen Regierung wie auch 
von der Bevölkerung bei den Friedensverhandlungen in Paris 

roteſt gegen die Einverleibung von Südtirol 
erhoben worden. Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben in 
ihrer Antwort an die öſterreichiſche Regierung erklärt, daß die 
Grenge nicht geändert werden könne. Aber gleich⸗ 
zeitig haben die alliierten und aſſoziierten Nationen Hingu- 

efügt und iſt von der italieniſchen Regierung im römiſchen Par⸗ 

lament erklärt worden, * j 

die italieniſche Regierung beabſichtige, gegenüber ihren 

neuen Untertanen der dentſchen Nationalität, in bezug 

auf ihre Sprache, ihre Kultur und ihre wirtſchaftlichen 

Intereſſen in weitem Maße liberale Politik zu befolgen. 

(Hört! Hört!) 

Am 18. mber 1919 erließ der italieniſche kommandierende 
General eine Proklamation, daß der italienlſchen Regierung eine 
Unterdrückung anderer Sprachen fernliege. 
(Hört! Hört!) Es könnten Schulen der betreffenden Sprache ein⸗ 
8 werden, die deutſchen Gemeinden würden deutſche Volks⸗ 
chulen beſitzen, die konfeſſionellen Schulen würden Freiheit ge⸗ 
nießen, die deutſche Unterrichtsſprache würde frei ſein, wenn nur 
die Lehrbücher und die Schulpläne nicht gegen die Intereſſen 
Kalten? verſtießen. Man könne darauf vertrauen, daß alles, was 

tur und Sprache ge ſorgfältig und liebevoll 
geregelt werden wird. 3 waren die erſten Erklärun⸗ 
fer x H 5 ran Me abgegeben, wurden, als 

ur ie militäri eſetzung klar wurde, e einer 
anderen Nation angehörte. 4 22 15 

Dieſe Erklärungen, die damals zuerſt von dem kommandie⸗ 
renden General abgegeben wurden, ſind wiederholt worden. 
Nach dieſer Erklärung vom 18. September 1919 hat Miniſterpräſi⸗ 
dent Tittoni am 27. September ſeinerſeits erklärt: „Die 
Völker anderer Nationalität, die mit uns vereinigt werden, ſollen 
wiſſen, daß uns der Gedanke einer Unterdrückung der 
Nationalitäten vollkommen fernliegt (Hört, oh 
und daß ihre Sprache und ihre kulturellen Einrichtungem geachtet 
werden.“ König Viktor Emanuel hat in der Thronrede von 
1919 erklärt: „Unjere freiheitliche Tradition müſſe uns den 
Weg weiſen! Wir werden aufs ag die lokalen autonomen 
Einrichtungen beobachten.“ Ich önnte deje Ausführungen noch 
durch andere vervollſtändigen. Ich könnte darauf verweilen, daß 
ehn Tage danach der Miniſterpräſident noch einmal den⸗ 
elben Gedanken ausgeſprochen hat: „Unſererſeits können wir 
erklären, daß wir den Deutſchen wie den Slawen das Recht zur 

rhaltungihrer Sprache und Kultur zugeſtehen.“ 
(Hört, hört!) $ 

Italien hat Veranlaſſung, gerade dieſem Problem feine Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden, denn es gibt auch allen ische 

inderheiten in anderen Nationen und Ländern. Italien 

Wert darauf gelegt, daß beiſpielsweiſe e durch De⸗ 

N rage geregelt hat. 
Südflawien hat den Italienern volle Entwicklungsmöglichkeiten ge- 
geben und volle Freiheit gelaſſen hinſichtlich ihres Verkehrs, ihrer 
Sprache, ihrer Vereins⸗ und Verſammlungstätigkeit. Sie haben 
das Recht zur Errichtung von Schulen und Exgiehungsanſtalten. 
Das ſind Forderungen geweſen, die Italien ſelbſt geſtellt hat und 
von denen man annehmen konnte, nach ben Erklärungen, die nb- 
gegeben worden waren, daß fie auch die Grundlage der Politik 
Das war der Standpunkt der 
erſprechungen beim Friedensſchluß von 1919. Seitdem iſt 


5 man im Zuſammenhang mit der inneren politiſchen Entwicklung 


4 


von Italien in Südtirol einen anderen Weg gegangen. Ein Se- 
nator hat ein 
Entnationaliſierungsprogramm 

aufgeſtellt, das auch durchgeführt iſt durch Auflöſung aller 
Vereine, die nicht Sektionen gef rrt Ha Vereinen find, durch 
Beſchlagnahme, den Verſuch der Italieniſterung aller germani⸗ 
ſierten Familiennamen, vor allen Dingen durch Maßnahmen auf 
dem Gebiete des Schulweſens. 

über die bewußte Entdeutſchung von Südtirol 
beſteht kein Zweifel. Unter dem Namen der „Italieniſie⸗ 
rung“ von Südtirol hat Herr Muſſolini ſelbſt ſie als ſein Ziel 
für die italieniſche Politik hingeſtellt. Das ſteht im ſchärfſten 
Gegenſatz zu den Zuficherungen, die der Südtiroler 
Bevölkerung gegeben ſind. Dieſer Tatbeſtand iſt verwirrt 
worden durch . 


unwahre und entſtellte Nachrichten 


über angebliche und ſpezielle Unterdrückungsmaßnahmen der italie 
niſchen Regierung; dahin gehört die in die deutſche Preſſe über- 
nommene Mitteilung über das Verbot des Verkaufs der Weih⸗ 
nachtsbüume ſowie die angebliche Verfügung der Verſetzung des 
Denkmals Walthers von der Vogelweide und Nachrichten ähulicher 
Art, die ſich als unrichtig erwieſen haben. Die deutſche 
Regierung ſteht dieſen Nachrichten vollkommen 
fern. Die deutſche Preſſe iſt wiederholt von der deutſchen Regie⸗ 
rung gewarnt worden, Mitteilungen über Südtirol kritiklos ent⸗ 
gegenzunehmen. Der Miniſterpräſident Held hat in feiner Rede 
fogar dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß gewiſſe Provoka⸗ 
teure abſichtlich falſche Nachrichten nach Deutſchland bringen. 
Ich kann meinerſeits die fion früher ausgeſprochene Warnung 
an die Preſſe zur kritiſchen Sondierung der ihr zugehenden Mit⸗ 
teilungen nur wiederholen, aber ich glaube auch, diefe bedauer⸗ 
licherweiſe veröffentlichten unwahren und falſchen Mitteilungen 


ändern nichts an dem geſamten Tatbeſtand 
( 17 wahr!), wie er von dem Miniſterpräſidenten Muſſolini 
e 


t 
Südtirols gekennesichget worden iſt. 


A 4 — La a di 2 
dabei gurüdtommen auf Sußerungen, die dee tiafie- | Gaben auf die 
i a ee ſchon "Figer im 8 Parlament zug auf 


niſche Y. Barlamı 
der deutſchen Regier nüber getan in Mün⸗ 
chen ſi 8 5 del, die es fer 0 i 
erachtet hat, foviel ich weiß, durch Inſerate in der Preſſe zum 
Boykott der italieniſchen Waren oun ordern. Ich kann erklären, 
i weder die rt eee e e bayeriſche Staatsregierung 
noch irgend welche deutſchen mit dieſem Verſuch etwas zu 
tun haben. Ich ſtehe nicht an, es für durchaus unangebracht gu 
erklären, wenn einige Dutzend Leute glauben, — . eiſe 
deutſche Außenpolitk treiben zu können. (Sehr wahr!) r dieſe 
rein private Betätigung un verantwortlicher 
Leute hat den italieniſchen Herrn Miniſterpräſidenten veran⸗ 
laßt, dem deutſchen Botſchafter gegenüber zu erklären, daß er 
amtlich die Einfuhr deutſcher Waren nach Italien 
verbieten und zum Bonkott deutſcher Waren auffordern würde 
(Hört, hört!), wenn diefe Angriffe in der deutſchen Offentlichkeit 
nicht aufhörten. i 

Ich halte es für ein unmögliches Vorgehen, die nn- 
beachtete Bewegung weniger Ale dir von der Reichsregierung 
entſchieden gemißbilligt wird, mit dem Bruch internationaler 
handelspolitiſcher Abmachungen beantworten zu wollen. (Sehr 
wahr!) Auf dieſer Baſis ift ein internationales 
Zufammenarbeiten nicht möglich. (Sehr richtig!) 


Es wäre eine intereſſante Frage für die Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz, einmal zu prüfen, ob auf ſolchem e internationale 
Handelsabkommen aufgehoben werden können. dieſe, vielleicht 
aus dem Impuls einer momentanen Stimmung 
geborene Drohung in irgendeiner Form aufrechterhalten 
werden wird, laſſe ich dahingeſtellt. Die deutſche Regierung würde 
die letzten Grundlagen des weltwirtſchaftlichen Verkehrs unter⸗ 
graben, wenn ſie i 


auf Stimmungen Rüdficht nehmen würde. 


Damit habe ich den Tatbeſtand gekennzeichnet: Was aber 
macht Herr . aus dieſem Tatbeſtand? 
Herr Muſſolini ſucht den Eindruck zu erwecken, als wenn Deutſch⸗ 
land dieſe Bewegung entfacht hätte, als wenn das Signal dazu 
von Regierungsſtelle ausgegeben worden wäre. Herr Muſſolini 
hat geſagt, daß er frei von jedem Vorurteil ſprechen wolle. Er 
wird es verſtehen, wenn ich in demſelben Sinne ſpreche. Ich 
weiß ſehr wohl, auf welchen politiſchen Gedankengängen dieſe An⸗ 
ſchauungen beruhen; fie fnd mir wiederholt von einer Stelle, die 
darüber unterrichtet ſein mußte, dargeſtellt worden. 

Italien hat den Verſuch gemacht, bei den Verhandlungen 
über den Locarno-Vertrag auch alle 


Sicherheiten für die Brennergrenze 
durch internationale Abmachungen zu erreichen. Auch an uns iſt 
im Laufe der Verhandlungen die Frage gekommen, wie Deutſch⸗ 
land ſich etwa zu einer Einbeziehung der Brennergrenze ſtellen 
würde. Zunächſt einmal war diefe Anfrage an eine falſche 
Adreſſe gerichtet Über die Brennergrenze hat Oſterreich 
zu entſcheiden, wir haben nicht die Abſicht, ſein Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht aufzuheben. Wir haben nur ein Intereſſe daran, zu ver⸗ 
hindern, daß der Vereinigung des Deutſchtums un⸗ 
überſteigliche Schwierigkeiten bereitet werden. Wir haben es ab- 
gelehnt, aus formellem Grunde — es wäre auch ſonſt für uns 
unmöglich — diejenigen Veſtimmungen, die fih auf der Idee des 
Weſtpaktes gründeten, auf irgend welche andere Grenzen zu über- 


tragen. j f 
OTatſache iit, daß jahrelang auch in der öffentlichen Meinung 


Deutſchlands eine Stimmung beſtand, die erhoffen ließ, daß die g 


Beziehungen der beiden Völker, 


die durch den Krieg ſchwer getrübt waren, anfangen könnten, 
freundſchaftlicher zu werden. Die Reaktion trat erſt 
ein, als die Mitteilungen über das veränderte Gebaren 
in Südtirol nach Deutſchland gelangten. Nun gibt es in 
Italien zweifellos andere Einwirkungsmöglichkeiten der Regie⸗ 
rung auf die Preje als bei uns (Zuſtimmung. J kann 
theoretiſch die Auffaſſungen des Herrn Muſſolini ver⸗ 


mit dem lapidaren Sas von der Italieniſierung 


ſtehen, aber faktiſch ſind jedenfalls die Verhältniſſe ſo, daß 
wir zwar die Preſſe bitten können, in dieſer und jener Frage 
Zurückhaltung zu bewahren, daß wir aber im übrigen nicht 
diejenigen Einflußmöglichkeiten beſitzen, die man ſich in Rom ver⸗ 
ſchaffen kann. Die Beweisführung des Herrn Muſſolini aus der 
Stellung der deutſchen Preſſe geht alſo vollſtändig fehl. Tat⸗ 
ſächlich hat Deutſchland keine Möglichkeit un⸗ 
mittelbar in die Verhältniſſe Südtirols eingu⸗ 

reifen. Herr Muſſolini hat vollſtändig recht, wenn er davon 
bricht, daß das zun eine interne Angelegenheit iſt. Ita⸗ 
lien hat eine Verpflichtung zum beſonderen Schutz der Minder⸗ 
heit, wie ſolche Verpflichtungen überall von den Nachfolgeſtaaten 
übernommen worden ſind. as ändert aber nichts an der 

Gemeinſchaftlichkeit deutſchen kulturellen 
Empfindens 
für die deutſche Kultur, für das Land und ein Volk, das ſeit 
Jahrhunderten deutſch geweſen iſt und bis zur 
Stunde der deutſchen Kuklturgemeinſchaft angehört. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) > on 
iter ſtehen die Dinge fo, daß, wenn aus einer Politik der 

Unterdrückung eines Volkes eine Gefahr entſteht, der Appell an 
den MET zuläſſig 15 (Lachen ee eg . 5 
der erbund an ſich diejenige Inftitution, in der die Rechte 
der Nationen . werden. Gerade die nde bes 
Herrn Muſſolini wirft dieſe Probleme auf; feine Rede die die 
N Südtirols fordert, iſt in der ganzen Welt als 

riegsdrohung gegen Oſterreich oder gegen Sfterreich 
und Deutſchland zugleich aufgefaßt worden. Derartige 
Drohungen ſind mit dem Geiſt des Völkerbundes 

ſchlechthin unvereinbar. 


er Erklärung noch mit einigen 


(Lebhafte 
Zuſtimmung.) Unrichtig iſt ſein Hinweis darauf, daß Deutſch⸗ 
land mit Italien den erten Handelsvertrag feit dem Frieden von 
Verſailles abgeſchloſſen hat. Handelsverträge ſind auch kein 
Geſchenk anderer Nationen an Deutſchland. Daß auf ein ge⸗ 
gebenes Stichwort hin die antiitalieniſche Kampagne in der 
deutſchen Preſſe begonnen habe, iſt, um mit Muſſoliniſelbſt 
z u ſprechen, i ii 
eine „dumme Lüge“. 
Zweifellos ſteht fejt, daß italieniſche Natirnaliſben die Beſeitigung 
des Denkmals Walthers von der Vogelweide gefordert haben. 
Gegenüber dem Verſuch Muſſolinis, Walther von der Vogelweide 
zu ironiſieren, fage ich: Im Herzen des Volkes leben nicht 
nur die großen Dichter und Denker, ſondern alle diejenigen, die 


antworten, die Herr Muſſolim 
f i : J i 


l 


mit dem Volke fek gelebt und gelitten haben, und da 
kommt nicht nur die Bedeutung jenes Dichters in der Welt- 


literatur, ſondern vor allem das Deutſchtu m Walthers 
von der Vogelweide in Frage. Wenn infolge der abſprechen⸗ 
den Bemerkungen Muſſolinis über die deutſche Kultur die Zahl 
der deutſchen Reiſenden nach Italien abnimmt, fo ik 
das eben lediglich 
die Folge dieſer Rede. 

Im übrigen hat Muſſolini im Jahre 1920 in der Vorrede zu 
zu einem Buch von Deutſchland gefagt: „Wir willen, daß das 
deutſche Volk noch koſtbare Kräfte ziviliſatoriſcher Arbeit und un⸗ 


* 


endliche Möglichkeiten des Fortſchritts des Wohlſtandes in fich 


birgt.“ 
Merkwürdig ift, daß ſich Herr Muſſolini bei feiner Kritik der 
am Freitag gehaltenen Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten 


Held bereits am Sonnabend nur auf Berichte in der Preſſe ſtützt. 


Die Minderheitenſrage. 


Herr Muſſolini hat nun in feinen Ausführungen von ber 


heutigen Lage Italiens geſprochen, und er hat davon mit 
einem großen Stolz, mit einem großen Selbſtbewußtſein 
geſprochen. Er ſprach von den 52 Millionen Italienern in der 
Welt, von denen 42 Millionen auf der kleinen Halbinſel wohnten, i 
und er ſprach davon, daß dieſes Italien der Gegenwart etwas an- 
deres fei als das Italien der früheren „pittoresken politiſchen Epi- 
fode”. Ich will nicht darüber rechten — darüber wird einmal die 
Geſchͤchte entſcheiden — was in der italieniſchen 

Entwicklung Epiſode oder Epoche ſein wird. 


t 
EN 


D 


(Schr 


gut!) Aber gerade dieſe Ausführungen über die Kraft des italieni- 


en Volkes ſind doch der beſte Beweis für die unnötigkeit 5 
in irgend digen Unterbrückungsmaßreteln gegen eine kleine 


it. (Zuſtimmung.) Man felt nebeneinander Die 42 Mil⸗ 
a 2 928 len 82 und die 180 000 Menſchen auf der ane A 
deren Seite, und 157 e ſpricht ja davon, hier fei 
eine Minderhe ho. 
„ es ganz anders. Ich glaube, man kaun doch das eine 
fagen: Gerade eine ſtar ke nationale Würde ver⸗ 
trägt ſich am beſten mit dem Ertragen kultureller 
Eigenart von Minderheiten. (Lebhafte Zustimmung.) ) 
Auf die Dauer wird man Völker fremden Blutes nur durch eine 
rope und gerechte Politik an fih feſſeln. (Sehr wahr! 
in der Mitte und links.) Ein (wates und ohnmächtiges Italien 
könnte Schwäche und Ohnmacht zum Grund von Unterdrückung 
nehmen; das Italien des ſaſziſtiſchen Stolges ſollte von feinem 
Standpunkt aus am eheſten deutſche Sprache und 
Schule in Südtirol ertragen können. (Sehr richtig!!) 
Wir werden ja ſelbſt demnüchſt auch in Deutſchland über. 


Diele Fragen Entſcheidung zu treffen haben. Wir ſelbſthaben 


Deutſchen, in der Tieto- 


5 


j3 


f 


auch Minderheiten in Deutſchland, und ich möchte für 
meine Perſon und für das von mir vertretene Amt das eine aller⸗ 


dings ausſprechen, gerade gegenüber dem berechtigten Ver⸗ 
langen, daß wir für deutſche Minderheiten im Auslande ein⸗ 
treten: wir künnen für deutſche Minderheiten im Auslande nur 
mit voller Überzeugung und aus gutem Gewiſſen 
eintreten, wenn wir das, was wir für Deutſche im Auslande 
verlangen, auch er v geben, die Minder⸗ 
heiten in unſerem deutſchen Vaterlande dar- 
ſtellen. (Lebhaftes Bravo!) Ich glaube, daß wir groß gee 
nug national geeinigt genug find, um mit denen fertig 
zu werden, bei denen ſich etwa irgend weiche Beſtrebungen gegen 
Deutſchland egen ſollten (Sehr richtig!), daß es aber im 
übrigen unſer Ziel ſein muß, ſie bei voller Bewa hrung 
ihrer kulturellen Eigenarten zu deutſchen Staats⸗ 
bürgern, wenn auch fremden Blutes, zu machen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Herr Muſſolini hat nicht dieſe Folgerungen aus 
dieſer Kraft Italiens gegenüber der kleinen Minderheit in Tirol 
gezogen, ſondern er hat ſtatt deſſen Drohungen ge gen 
Deutſchland ausgeſtoßen. 5 

Er hat von den Folgen geſprochen, die eintreten könnten, 
wenn die deutſche Regierung die Verantwortung übernühme für 
das, was in Deutſchland geſchehen ſei oder in Dentſchland vielleicht 
noch geſchehen könne. Er hat in dieſem Zuſammenhange von dem 
weiteren Vortragen der Trikolore geſprochen, was 
ja nur bedeuten kann ein Vortragen über den Brenner 
hinaus, nachdem er eine Minute vorher die Brennergrenze als 
die von Gott unfehlbar gewollte Grenze erklärt hatte. (Sehr gut! 
und Heiterkeit.) 


„Wir wollen in Frieden leben“. 


Im übrigen hoffe ich, daß das italieniſche Volk ſich ſelbſt der 
Worte Muſſolinis, des Inhabers der Retzierungsgewalt, erinnern 
"möge, der einſt ſchrieb: „Die italieniſch⸗deutſchen Zwiſtigteiten in 
der Geſchichte rührten ſtets mehr von Mißverſtändniſſen, 
von Argwohn und Geiſteszuſtänden her, als von der Unverträg⸗ 
lichkeit der Intereſſen und tiefen, leidenſchaftlichen Gegenſätze.“ 
Wir haben keine Gegenſütze mit dem italieniſchen Volke, 
wir wollen mit ihm wie mit allen Bölkern in riec- 
den leben; aber zur Grundlage des Friebens gehört auch jene 
Selbſtachtung, ohne die ein Volk vor ſich ſellſt und nach außen 
nicht beſtehen kaun. (Lebhafte Zuſtimmung.) Außere Macht⸗ 
Ioſigkeit iit nicht gleichbedeutend mit dem Berluſt innerer 
Kraft, wenn ſie ſich auf einen einheitlichen nationalen Willen 
u en vermag. (Sehr gut!) In dieſem Gefühl weiſe ich — 
und, wie ich glaube, in übereinſtimmung mit dem deutſchen Volke — 
im Namen der Reichsregierung die gegen Deutſchland gerich⸗ 
teten Drohungen und Angriffe mit aller Ent- 
ſchiedenheit zurück. (Störmiſcher Beifall.) 


Erklärung der Regierungsparteien. 


Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) gibt im Namen der Regierungs⸗ 
darteien folgende ung ab: Nach den bisher bekanntgewor⸗ 
denen in- und ausländiſchen Zeitungsmeldungen hat der italie- 
niſche Miniſterpräſident Ruſſolini am 6. Februar über die 
Beziehungen Deutſchlands zu È gere eine Rede gehalten, welche 
er ſelbſt als eine politiſche und diplomatiſche Stellungnahme be⸗ 
zeichnet, von der er hoffe, daß ſie an der richtigen Stelle richtig 
verſtanden werde. nehmen nicht an, daß die durch die 
Zeitungen mitgeteilten Redewendun insbeſondere das Ver⸗ 
langen, „die Deutſchen f mit aufgehobenen Händen und ohne 
Hintergedanken kommen“, ferner die Drohung, „Italien werde, 
wenn nötig, feine Fahne über den Brenner tragen“, tatſüchlich aus 
dem Munde des verantwortlichen Leiters der italieniſchen Politik 
gefallen find. Derartitze Bel gen und Drohungen, ausge⸗ 
Beam in dem Augenblick, in dem Europa durch gegenſeitige 
| re Opfer eine Atmoſphäre des Vertrauens herzuſtellen be- 
müht ift, würden eine gewollte und bewußte Abkehr von de m 
Geiſte des Friedens befien Europa bebarf. Sie 
würden eine Rückkehr zur Politik ver Gewalt ent- 
‚halten, welche ihr beſonderes Geprüge dadurch erhielte, daß fie 
von einem in W ſtarrenden Staate einem entwoffneten Volke 
angedroht wird. würden in einem Anzenblick den Frieden 
Europas bedrohen, in dem nd durch den Eintritt in den 
Bölkerbund ſich der großen Or ation an dt, die fih die 
friedliche Geſtaltung des als Eneepas ala 1 geſetzt hat. 
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Es ſprachen noch die Redner der Sozialdemokraten, der 
Deutf Wanken der Völki re der Kommuniſten und der 
Pith 9 Vereinigung. ach ſchloß der Reichstagsprüſi⸗ 
ent die Ausſprache mit einem 


wirkungsvollen Schluß wort. 


Präsident Loebe führt aus: „Ich darf das Ergebnis der 
Ausſprache für den Reichstag, mit Ausnahme der Ko m m u⸗ 
niſten, wie folgt zuſammenfaſſen: Der Reichstag wehrt die 
fachlich un gerechtfertigten und in der Form belei- 
digenden Angriffe und Ausfälle Muſſolinis mit Nachdruck 
zurück. (gebhafter Beifall.) In der ganzen Welt gilt die recht⸗ 
ee Auffaſſung, daß das Schickſal tommperwanhter 
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— Pofener Tageblatt. 3- 


Bor einer neuen Kabinellskriſe. 


Warſchau, 10. Februar. Der „Dziennik Poznanski“ ſchreibt: 

Die Streitigteiten, über welche wir ihon mehrfach berichteten, 
nehmen einen immer entſcheidenderen Charakter an. Nach der 
Demiſſion Miniſter Moraczewskis iſt nun die Reihe an 
Zeligowski gekommen. Im Laufe des geſtrigen Tages fand 
zwiſchen Zeligowski und Premier Skrzynski eine Unterredung 
ſtatt, wobei Minifter Zeligowskt erklärte, daß er in der heutigen 
Miniſterratsſitzung ſein Rücktrittsgeſuch einreichen werde. Ver⸗ 
gleicht man die verſchiedenſten Gerüchte miteinander, ſo bekommt 
man den Eindruck, daß die parlamentariſche und politiſche Situation 
in den letzten Augenblicken ſehr verſchärft wurde. Bekannt 
iſt ja auch die Möglichkeit des Rücktritts des Miniſters 
Sdgiechowski. Ein Grund zu dieſem Rücktritt iſt die ver⸗ 
ſchärfte Lage zwiſchen Zoziechowski und dem Pre⸗ 
mier Skrzynski. Der letzte Beſuch Marſchall Pifſudskis 
im Belvedere erfolgte nach der Initiative des Miniſters Zeli- 
gowski, hat jedoch zu keinem endgültigen Reſultat 
geführt, — und dies iſt der unmittelbare Grund, weshalb 
Miniſter Zeligowski danken will. Seine Demiſſion wird heute 
erwartet. 
Marſchall Pilſudski empfing in den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden verſchiedene Preſſevertreter und erllärte ihnen, daß die 
Verhandlungen mit der Regierung vollſtändſg abge⸗ 
brochen ſeien, 
über die Organiſierung der Oberſten Militärbehörden ſei. über 
General Zeligowski erklärte Pifſudsli, daß dem General 
nichts weiter übrig bleibe, als ſeine Demiſſton einzureichen. Auf 
die Frage, was der Marſchall über den Rücktritt Moraczewskis zu 
jagen habe, antwortete der Mar ſchall, daß auch dieſer teilweiſe 
im Bunde mit ihm bleibe. In parlamentariſchen Kreiſen gehen 
die verſchiedenſten Gerüchte über einen Sturz Der Regierung um. 
Die Rechtsparteien bereiten ſich vor, im gegebenen Moment eine 
Regierung der Mehrheit, die aus dem rechten Flügel, 
dem Zentrum, der Teilnahme der N. P. R. und mit Unterſtützung 
der Juden beſtehen könnte, zu bifben. Weiterhin wird auch von 
der Bildung einer außerparlamentariſchen Regierung 
mit dem Premier Marial Pikſudski an der Spitze geſprochen. 
Sollte dieſe Kombination zu keinem Ergebnis führen, dann ſolle 
ein Kompromiß mit Profeſſor Matowe ka, Sem früheren Juſtiz⸗ 
miniſter, geſchloſſen werden, der die Stelle eines Premiers in dem 
Kabinett erhalten ſolle. Wenn es ſich um den Pyſten des Kriegs⸗ 
miniſters handelt, ſo wird von verſchiedenen Seiten die Berufung 
einer Zivilperſun zum Kriegsminiſter als nicht ganz 
unmöglich genannt. Wenn Miniſter Zeligowski zurücktreten 
ſollte, wird einſtweilen General Kajewski oder General 
Majewski oder General Oſihski als Miniſterialleiter figu- 
rieren. Die Zuſammenſtellung aller obigen Möglichkeiten, die als 
Gerüchte unter den Abgeordneten und unter den Politikern 
kreiſen, haben ſchun zu geheimen Miniſterrats⸗ 
ſitzungen geführt, und in Seimkreiſen flüſtert man ſich zu, 
daß dieſe Gerüchte Glieder einer Kette find, welche die radikalen 
Anderungen der Regierung und des Regierens anſtreben. 


Die Lehrerpragmatik angenommen. 


Ans dem Sejm. i 
Eingangs der geſtrigen Seimſitzung gab der Seimmarſchall he- 


kannt, daß der bisherige Abgeordnete Koficki ſein Mandat nieder⸗ 


lege, da er von der Regierung zum Geſandten in Rom ernannt 
worden ſei. Die weiteren Beratungen waren der dritten Leſung 
des Geſetzes übe: bie Lehrerpragmatik gewidmet. Das 


ganze Geſetz wurde angenommen; es wird nun an den Senat 
überwieſen. i 


die deutſchen Minderheiten 
unter fremder Staatshoheit eine gerechte Behandlung 
zu beanſpruchen. (Lebhaftes Sehr richtig!) Dieſes Recht 
werden wir uns am allerwenigſten durch beleidigende 
Aug riffe und ſinnloſe Drohungen beſchränken 
Taifen. (Lebhafter Beifall.) ! 


Muſſolini hat ſchon geamiwvise:. 


Vor dem römiſchen Senat ſtand am Mittwoch nachmittag der 


Diktator Muſſolini, um zu der Rede Dr. Streſemanns Stellung 
‚au nehmen. Er erklürte, daß er von den Morten, die er vor dem 


Parlament getan und die das ganze italieniſche Volk fo tief erregt 
haben, nichts zurücknehmen werde. Auch nichts von den 
Worten, die die Trikolore und ihre Macht verteidigen. Italien 
werbe feine Drohnug wahr machen, ob das den Deutſchen 
paie oder nicht. Die Behauptung, daß Italien die Einbeziehung 
der Brennergrenze gewünſcht habe, ift eine Unwahrheit. Im Gegen- 
teil, Italien habe die Einbeziehung der Brennergrenze abge⸗ 
lehnt. Denn Italien verlaſſe ſich allein auf feine 
Kraft, und nicht auf papierene Verträge. Die Italieniſterung 
der in Tirol wohnenden ſogenannten Deutſchen werde mit aller 
Macht fortgeführt, denn in ſeine inneren Angelegenheiten laſſe 
ſich Italien nicht hineinreden, und wegen 100 000 Deutſchen werde 
fih das italieniſche Volk nicht in Gefahr begeben. (11) Die Replik 
wurde mit brauſendem Beifall der Senatoren begrüßt. 


Die Welt lehnt Muſſolini ab. 


In Amerika haben die Blätter die Rede Streſemanns 
bereits gebracht. Es wird allgemein hervorgehoben, daß 
der klare und ſachliche Ton Streſemanns im Gegenſatz zu dem 
Polterton Muſſolinis ſehr vorteilhaft und viel zeit⸗ 
gemäßer wirke. Dieſe Dispute lieferten den beſten Beweis, wie 
notwendig es iſt, einen Völkerbund zu beſitzen, der hier inter⸗ 
venieren müßte. — In England erklärt die „Daily News“, daß 
Muſſolini ſeine hitzigen Worte ſicherlich mehr zurückgehalten hätte, 
wenn Deutſchland bewaffnet geweſen wäre. Die Ausdrücke, die 
er anzuwenden liebte, braucht ein anſtändiger Menih nicht einmal 
Hottentotten gegenüber. Muſſolini ſei ein hyſteriſcher Feuer⸗ 
freſſer, der nur darum ſo große Worte mache, weil ein were 
loſes und ſchwaches Deutſchland ihm gegenüber 
ſte he. Glücklicherweiſe macht ja die reine Waffengewalt in dieſer 
Zeit nicht mehr Weltgeſchichte. Man käme ohne weiteres auf den 
Gedanken, daß Muſſolini geiſteskrank ſein müſſe, zum mindeſten 
erinnere ſein Gebaren an das „Benehmen eines tollen Hundes“. 


Die engliſche Preſſe teilt mit, daß Chamberlain bei ſeiner An⸗ 


weſenheit in Rapallo mit Muſſolini keinerlei politiſche Abmachun⸗ 
gen getroffen habe. Das Verhalten Muſſolinis ſei der Anſchauung 
Englands durchaus entgegengeſetzt. 


und daß er weiterhin der Gegner des e 


Aus der Staats haushaltskommiſſion. 


Anträge Michalskis. 


Warſchau, 10. Februar. Die Budgetkommiſſion des Sejm 
hat die Verhandlungen über das Referat des Abg. Michalski 


über die Berichterſtattung der allerhöchſten ſtaatlichen Kontroll⸗ 


kammer und der Tätigkeit des Kriegsminiſteriums für das Jahr 
1924 fortgefeit, Die Kommiſſion hat den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Präſes der Kommiſſion der Preſſe Informationen erteilen 
möge, die den im Umlauf befindlichen Gerüchten entgegentreten. 
Eine längere Diskuſſion rief die Beteiligung des Militärftaats⸗ 
anwalts in Lublin an induſtriellen Unternehmungen hervor. Als 
Ergebnis der 3 wurde eine Reihe von Reſolutionen des 
Abg. Michalski angenommen. Eine von ihnen fordert die Re⸗ 
gierung auf: a) in Sachen verſchiedener Veruntreuungen dem 
Sejm Paene Berichte über den Verlauf der Unterſuchungen 
vorzulegen, da dieje auch den Staatsſchatz ſichern; b) in der An- 
gelegenheit der Verträge mit den Arbeitsverbänden, die zwiſchen 
dieſen und einer Einkaufskommiſſion der D. O. K. Lublin ge⸗ 
ſchloſſen wurden, ſoll nach Erledigung der Angelegenheiten im 
Offiziersehrengericht und im Bezirksgericht in rſchau die Re- 
gierung dem Sejm Vericht erſtatten; c) eine Verordnung zu er- 
laſſen, die eventuelle Verträge über Heereslieferungen mit ſoliden 
Geſchäftsleuten und nicht mit Vermittlern normiert. 

Außerdem wurden zwei Reſolutionen des Abg. Miedgyu⸗ 
STi über Vorſchriften, die die Teilnahme von Offizieren an Gan- 
dels- und Induſtrieunternehmungen regeln, angenommen. 


Die unruhigen Arbeitsloſen. 


Die „A. W.“ berichtet aus Warſchau: Heute vormittag haben 
in Kaliſch entgegen dem Verbot der Polizeibehörden die Arbeits⸗ 
loſen verſucht, im Kino „Stylowy“ eine Verſammlung einzube⸗ 
rufen. Im Mament, als der Redner, der sh Chalowacz 


von der kommuniſtiſchen Bauernpartei auf die Bühne treten wollte, 


betrat eine ſtarke Polizeiabteilung den Saal. Der drohenden 
Stellungnahme der Arbeitsloſen wegen machte die Poligei von 
der Waffe Gebrauch, wobei fünf Perſonen verwundet wur⸗ 
den. Der Abg. Chokowacz, der der Polizei Widerstand leiſtete, 
wurde arg verprügelt. Eine Militärabteilung, die der Polizei zu 
Hilfe fam, beſetzte den Saal und löfte die Verſammlung auf. 
Wegen der geſtrigen Vor änge find das Magiſtratsgebäude und 
ſämtliche Läden heute 9274 oſſen. 


Vor dem Magiſtrat in Lodz verſammelten fih geſtern große 


Mengen Arbeitsloſer, die die ſofortige A uszah lung von 
Unterſtützungsgeldern forderten. Die Mengen durch⸗ 
brachen die Polizeiketten und verſuchten das Magiſtratsgebäude zu 
ſtürmen, wurden jedoch von den wieder vordringenden Pyliziſten 
zurückgeworfen. Eine Delegation der Arbeitsloſen begab ſich zum 
Magiſtrat. 11 7 7 N 

In Warſchau ſoll heute, wie die „A. W.“ berichtet, eine 
Konferenz mit dem Rate der Bergarbeiter ſtattfinden, um einem 
Streik im Dombrowaer und kleinpolniſchen Petroleumgebiet vorzu⸗ 
beugen. 

Die Organiſation der Oberſten Militärbehörden. 

n der geſtrigen Miniſterratsſitzung hat der Kriegsminiſter, General 
2m o w h rn Antrag geſtellt, das Geſetzesproſett aber die 
Organiſierung der allerhöchſten Militärbehörde zurückzuziehen 
Wie man in Sejmkreiſen Hört, ift diefer Schritt General Zeligowskis 
unbegründet. da keine grundſätzlichen Argumente für die Zurück 
ziehung dieſes Geſetzes vorhanden find. Der Miniſterrat hat General 
Zeligowski gebeten, Gründe a er 
gegenüber dieſem Geſetz klarlecen. Die nächſte Sitzung wird diefe 
Gründe beſprechen. 

Bei dieſer Gelegenheit, fo ſchreibt der „Kurjer“, müſſen wir 
daran erinnern, daß die Nationale Volkspartei und die ihr nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe ganz konſequent auf dem Standpunkt ftehen, daß die 
Geſetze über die Organiſierung der Allerhöchſten Militärbehörden nicht 
vom perſönlichen Standpunkt aus betrachtet werden ſollen. 


Keynes zum dawesplan. 
Warnungen. 

egenüber de imiſtiſchen Beri „ wel, die Beamter 

Des Denn Plan! Ader des aie Jae erde Besch ber 


8 ber- 
faßt haben, äußert Keynes heute in der „Nation“ eine ſehr 


beachtenswerte enung, Er jagt u. a.: H Fr 
„Es iſt mir immer klar jen, Entjchädigungsfrage, 
owie fie einmal praktiſch angefaßt wird, was jetzt zum erſten 
kale geſchieht, zu einer Lohnfrage für die deut ſchen 
Arbefter wird. Die deutſchen Arbetze die der 
Vorkriegslöhne nahezu wieder Wenn wir jedoch Deutſch⸗ 
lands Verluſte an Kapital und an Märkten ichtigen, 


Abſchnitts, nämlich das Ergebnis eines Verfuchs, dun ins 
4 F des Kredits die Preiſe und Löhne zu 
enken. 
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ſich noch für einige Zeit mit mäßigen Ergebniſſen zufrieden 
Monat hat eine i 


nung in 
der Kreditnot Erde aber das kann ebenſo gut auf einen Nie 


gang der Erzeugung wie auf eine rung der Politik 
der Reichsbank gr ee ** Deutſchland iſt gegenwärtig 
der wirtſchaftliche Geſahrenpunkt Eurobas. f 


| Deulſchlands Arbeit im Völkerbund. 


— Voſener Tageblatt. y- 


Das Verlragswerk von Locarno. — die wichligſten Fragen. 


Aus maßgebenden Kreiſen meldet das offiziöſe „W. T. B.“ 
im Anſchluß an die abgeſandte Note Deutſchlands an den Völker⸗ 
bund folgendes: 

„Nach Abſchluß des Londoner Abkommens wurde im 
Völkerbund der übereinſtimmende Wunſch nach dem Eintritt Deutſch⸗ 
| s geäußert. Daraufhin hat die deutſche Regierung im Sep- 
tember 1924 ihren grund ſätzlichen Ent nen zum Ein⸗ 
| tritt in den Völkerbund bekanntgegeben, die Durchführung dieſes 
8 chluſſes aber von der Klärung beſtimmter Fragen 

ngig gemacht. 
Nach einer Darſtellung der weiteren Entwicklung heißt es dann 

m dieſer offiziöſen Erklärung weiter: Was die ſogenannten Rück⸗ 
 wirtungen des Vertrages von Locarno im heti ten Gebiet be- 

trifft, fo kann Deutſchland nicht zugeben, daß nach dem Abſchluß 

es Vertrages von Locarno überhaupt noch eine innere Beretti- 
gung für die Beſetzung deutſchen Bodens durch fremde Truppen be⸗ 
ſteht, und muß zunächſt eine weitere erhebliche Verminde⸗ 
rung der Beſatzungslaſten in der zweiten und dritten Zone, ins⸗ 

ondere eine ſtarke Verminderung der Truppen⸗ 

Zahl, und zwar mindeſtens gemäß der Note der Botſchafterkonfe⸗ 
renz vom 14. Nobember 1925, mit allem Nachdruck anſtreben. 
ba Erſt durch den Eintritt Dentſchlands in den Völkerbund wird 
n Vertragswerk von Locarno zur Wirklichkeit und damit gemäß 
3 Beſchluß einer großen Reichstagsmehrheit für die Friedens⸗ 
rüfte in Europa ein feſter Boden geſchaffen. Deutſchland kann 
nur auf ſolcher Grundlage ſeine eigenen Kräfte entfalten und zur 


i 
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ng bringen. Hierbei ift von entſcheidender Bedeutung, daß 
Deu chland ſofort einen ſtündigen Sitz in dem wichtigſten aai 
es Völkerbundes, dem Völkerbundsrat, erhält. 


de D 5 Die Beurteilung 
t dadurch für Deutſchland eröffneten Möglichkeiten politiſchen 
be rkens kann nicht nach dem Maßſtabe der bisherigen Betätigung 
4 S Völkerbundes beurteilt werden, die zu vielfachen berechtig⸗ 
Wen Beſchwerden Deutſchlands Anlaß gegeben hat. 
enn auch angeſichts der politiſchen Geſamtlage nichts verkehrter 
wäre, als illuſoniſtiſche Hoffnungen über das zu hegen, was 
Deutſchland erreichen kann, ſo wird doch Deutſchland künftig bei 
all den großen Angelegenheiten, für die der Völkerbund zuſtändig 
gy zum mindeſten mit beraten und mit abſtimmen. 
hlreichen Entſcheidungen des Völkerbundsrats aber wird 
8 chlards Stimme darüber hinaus von entſcheidender 
deutung fein, da nach der Satzung des Völkerbundes der 
rbunds rat, ſoweit nicht in beſonderen einzelnen Fällen anderes 
vorgeſehen iſt, einſtimmig zu beſchließen hat. ; 
N ne 5 Inatt TEAR im Bäölterhaub ve 
trifft, ſteh n politi nnungen ernſter Art den 
Bundesmitgliedern das Recht zu, eine Beratung im Völkerbund 
herbeizuführen und auf dieſe Weiſe ihren Standpunkt zur Geltung 
du bringen. Dadurch wird Deutſchland die Wiederbeteiligung an 
N großen politiſchen Entſcheidungen geſichert. Im Völkerbunde 
1 ferner die Nachprüfung unabwendbar gewor- 
ener Verträge und ſolcher internationaler Verhältniſſe ver⸗ 
anlaßt werden, deren Aufrechterhaltung den Weltfrieden 
gefährdet. Auch fü Re Abrüſtung, die eines 
der wichtigſten Ziele des Völkerbundes ft, kann Deutſchland als 
dei wen nachdrücklich eintreten, während es außerhalb des Bun⸗ 
kaum eine une e Ni . auf die Beſeiti⸗ 
gung der Diskrepanz im ngsſtande der europätf: Länder 
l irten. Neben dieſen allgemeinen Aufgaben hat der Völker⸗ 
ei eine Reihe von dere ben überno 1 gerade für 
Deut id von lebenswichtiger Bedeutung find. zu gehören 
achſt die Verwaltung des Saargebiets und der Schutz Danzigs, 
wei n, deren befriedigende Behandlung ohne deutſche Mit⸗ 
wirkung nicht denkbar ift. ommt hinzu die Frage der 


Es 


Deutſches Rech. 


Der letzte Freiligrath. i 
Bon den Kindern des Dichters lebt noch der Sohn Wolf- 
gang, und zwar in Kalz (Hunsrück). Die „Cvangelijhe Welt“ 
ringt das Bild des 78 jährigen und fordert zu Spenden für den von 
terſter Not Bebrüdten auf. i 


Gräfin Bothmer wird geſchieden. 


Aus Berlin wird berichtet: Vor dem Potsdamer Amtsgericht 


begann. heute der Scheidungsprozeß der Gräfin Bothmer. Die 


m S t i 
bertel 


die 
ti den Einve mit der Scheidung BR Ehe unter beiderfei- 


N Aus anderen Ländern. 


Briand ftändiger Vertreter Frankreichs 
; im Völkerbund. 
Paris. 11. Februar. (R.) Wie „Petit Pariſien“ erfährt, hat 


Ver Miniferrat in einer feiner letzten Sitzungen zum ſtändigen fie 


treter im Völkerbundsrat als Nachfolger von Leon Bourgois den 
Vinifterpräfidenten Briand beſtimmt. * k 

Um die Verteilung der ftändigen Sitze 

2 im Völkerbundsrat. 
ndon, 11. Februar. (R.) Der diplomatiſche Berichterſtatter 
85 „Daily Telegraph“ 1 die Schwierigkeiten dar, die in- 
4981 des Verlangens verſchiedener Mächte auf Zuteilung eines 
en gen Sitzes im Bölkerbundsrat gleichzeitig mit Deutſchland 
belttanden ſeien, und ſagt, man könne ſich vorſtellen, in welch 
eie ater Lage fih die britiſche Regierung dadurch befinde. Zwar 
feien die Mitglieder des Völkerbundsrates im einzelnen und in 
Ar er verpflichtet, Denti Gland einen ſtän⸗ 
i 

die Möglichkeit einer Behinderung, die, wenn auch in informeller 


Ri 


Das geehrte Publiku 


AA ANL V, 


——ů— 


franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zur 


im Völkerbund zuzuweiſen, doch müſſe 


m machen wir auf den Vorver ka 


Kolonialmandate, an denen beteiligt zu werden, das deut⸗ 
ſche Volk ſeinen berechtigten Anſpruch erhebt. Endlich iſt beſonders 
auf das Problem der Minderheiten hinzuweiſen, deren 
Schutz dem Völkerbunde anvertraut iſt. Angeſichts der 
De Zahl von deutſchen Stammesangehörigen, die in fremden 
taatsverbänden leben, hat Deutſchland die P flicht, ſich an der 
Geſtaltung des Schickſals der Minderheiten nach feiner Kraft aktiv 
zu beteiligen. k 
Deutſchland muß in feiner bedrängten Lage in erſter Linie 
nüchtern die Frage prüfen, ob ihm ſein Eintritt konkrete Vor⸗ 
teile bietet, von denen es eine Beſſerung ſeiner Lage erhoffen 
kann. Die Frage kann nach dem Stadium, das in der politiſchen 
Entwicklung jetzt gerade erreicht iſt, nicht mehr verneint 
werden. Nachdem die gleichberechtigte Stellung Deutſchlands im 
Völkerbunde geſichert und ſeiner beſonderen Lage für Kon⸗ 
e Rechnung getragen iſt, wird die 3 infolge unſeres 
angels an äußeren Machtmitteln reines Objekt der Poli⸗ 
tik der anderen zu werden, durch die Zugehörigkeit zum 
Bunde und die Beteiligung an ſeinen Entſcheidungen feines alls 
vergrößert, ſondern ſicherlich verringert. Selbſtverſtäindlich kann 
niemand erwarten, daß der Eintritt in den Völkekbund einen 
lötzlichen Umſchwung der Dinge herbeiführen könnte. Mit 
een Erfolgen kann keine deutſche Außen⸗ 
politik rechnen. Sie wird bei richtiger Abſchätzung der ihr 
zu Gebote ſtehenden Mittel den mühſamen Weg des 
Wiederaufſtiegs und der Erſtarkung nur Schritt für 
Schritt zurücklegen können. Auf dieſem Wege bedeutet der 
Eintritt in den Völkerbund einen Fes eee da er Deutſch⸗ 
land neue Mittel und neue Möglichkeiten der Politik 
zur Verfügung ſtellt. f 


Die deutihe Note an den Völlerbund. 


Geſtern vormittag 11 Uhr überreichte der deutſche General- 
konſul in Genf, Aſchmann, dem Generalſekretär des 
Völkerbundes die Note der deutſchen Reichsregierung über den 
Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund. Sie hat folgenden Wort⸗ 
lant: 

Herr Generalſekretär! 

Unter Hinweis auf das deutſche Memorandum an 
die Regierungen der Ratsmächte vom September 1924, auf die 
Ihnen, Herr Generalſekretär, überſandte deutſche Note vom 
12. Dezember 1924 und auf die Antwort des Völkerbunds⸗ 
rats darauf vom 14. März 1925, ſowie unter Bezugnahme auf 
die in Abſchrift hier beigefügte Note der übrigen an den Verträgen 
von Locarno beteiligten Regierungen vom 1. Dezember 1925 
beehre ich mich gemäß Artikel 1 der Völkerbundsſatzung namens 
der Deutſchen Regierung hiermit die Aufnahme Deut ſch⸗ 
lands in den Völkerbund zu beantragen. Ich bitte 
Sie, dieſen Antrag baldmöglichſt auf die Tagesordnung der 
Bundesverſammlung ſetzen zu wollen. Genehmigen Sie, Herr 
Generalſekretär, den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung. 
gez. Streſemann. 2 

Wie bereits gemeldet, wird die außerordentliche 
Ratsſfitzung, in der der Termin und die Tagesordnung für 
die außerordentliche Völkerbundsverſammlung feſtgeſetzt werden 
ſoll, am Freitag nachmittag 3 Uhr in Genf ſtattfinden. 
Den Vorſitz in dieſer kurzen, rein formellen Sitzung wird in Ber- 
tretung des Ratspräſidenten Scialoja jedenfalls der hieſige 
italieniſche Geſandte Garbaſſo führen. Frankreich wird durch 
den hieſigen Geſandten Hen neſſy vertreten werden. Auch die 
meiſten der übrigen im Rate vertretenen Staaten werden in dieſer 
Sitzung ihre hieſigen Geſandten abordnen. 


* 

Der baldige Eintritt Deutſchla 

um feiner ſelbſt willen 
als eine Not 


verſöhnlicher Form von 
fältig erwogen werden. 
in den Völkerbund werde ſowohl 
als auch als Teil des Locarno⸗ Vertrages 
wendigkeit erſten Ranges angeſehen. 4 Ti 
Die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Schuldenverhandlungen. 

i „ 11. Februar. (R.) Wie Havas berichtet, werden die 
. e Regelung der Schulden 
nicht vor Ende nächſter Woche beginnen. 


Ratifizierung des belgiſch⸗amerikaniſchen Schulden⸗ 
d e age d. hat geit 
Brüſſel. 11. Februar. ie belgiſche Kammer hat geſtern 
das ee s en mit den Vereinigten Staaten mit 115 gegen 
6 Stimmen bei 18 Stimmenthaltungen ratifiziert. 


Attentatsverſuche gegen Primo de Rivera. 

Paris, 11. Februar. (R.) Nach einer Meldung des „Journal“ 
aus Hendaye wird aus Barcelona brrichtet, daß während des Auf⸗ 
enthaltes Primo de Riveras in dieſer Stadt mehrere Attentate auf 
ihn verſönlich verſucht worden feien. Im ganzen feien an den ver» 
ſchiedenen Punkten der Stadt jedesmal an einer Stelle, wo ſich Primo 
de Rivera hinbegeben wollte, 7 Bomben explodiert. 


Die Thronfolge in Rumänien. 

Aus Bukareſt wird uns geſchrieben: In den dem Kron⸗ 
prinzen Karol naheſtehenden . Kreiſen macht ſich 
bezüglich der Thronfolge eine neue Ae g briad bemerkbar. 
Aus feiner erſten Ehe mit einer rumäniſchen Bojarin hat Kron⸗ 
pring Karol einen Rumänien ſetzt eine Propaganda 

ür dieſen ein unter der Motivierung, dies fei als Sohn einer 
umänin ein 
Nation erſtrebenswerteſte . ee weer Wenn 
dieje Bewegung tatſächlich größere Dimenſionen annimmt, ift es 
nicht au losen, daß hierdurch neue Komplikationen, vor allem 
für den sfall des Königs, eintreten. 

Seeräuberei in China. 

Hongkong, 11. Februar. un Seeräuber, die als Sado an 
Bord waren, bemächtigten fih des kleinen franzöſiſchen Dampfers 
„Jade“, der nach Hongkong unterwegs war und leiteten ihn nach 
der Küſte von Kwantung, wo fie alles Gold von Bord ſchafften. Die 
Paſſagiere blieben unbehelligt. : i 

Europareiſe Kemal Paſchas. 

London. 11. Februar. (R.) Der diplomatiſche Korreſpondent 

der „Morningpoſt“ meldet. es werde von zuſtändiger Seite beftätigt, 
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prolongiert wegen großen Erfolges den- 
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"Vorverkauf 12—2 Uhr. 


Seite angedroht fei, forg. 


wahrer Rumäne und daher der für die rumäniſche 


ace 


polnischen Film: 


u f der Eintrittskarten aufmerksam. um 


daß Kemal Paſcha, der Präſident der türkischen Republik, beab- 

fichlige, London demnächſt zu beſuchen. Der Beſuch werde jedoch 

einen inoffiziellen Charakter haben. Kemal Paſcha Dead: 

ſichtige, auch andere europäiſche Hauptſtädte zu beſuchen. 
F Südtiroler Feſtſtellungen. 

Der Südtiroler Hilfsausſchuß teilt mit: Zur Rede, die Muſſolin 
am 6. Februar in der Kammer hielt, wollen wir folgende Tatſachen 
mitteilen: 

1. Betreffend das Walter⸗Denkmal in Bozen Senator Tolomei 
hielt am 15. Juli 1923 im Bozener Stadttheater in Anweſenheit des 
Unterpräfekten Bolis feine Programmrede, in welcher die Ents 
fernung des Walter⸗Denkmals gefordert und der Erſatz durch em 
Druſusdenkmal vorgeſchlagen wird. Am 22. September 
1925 war in Turin der 30. Kongreß der Danta Allighieri Geſellſchaft, 
in welcher aufs neue die Entfernung des Walter⸗ 
Denkmals gefordert wurde und dies im Einverſtünduiſſe mit 
den Behörden. (Die Entſchließung hierüber iſt zu finden im Bericht 
der Danta Allighiert Geſellſchaft vom 22. September 1925, Referat 
des Advokaten Hugo Alfonſo Nazano „Itolianita de Alto Adige“.) 
2. Die Beſchädigung des Denkmales der Kaiſerin Elifabeth 
in Meran iſt Tatſache und hierüber liegen Photogra⸗ 
phien vor. R 

3. Die Weihnachtsbäume wurden tatſächlich vom Verkaufe 
zurückgehalten und erſt nach Ausgabe der Nachricht über das 
Verbot zugelaſſen. N 

4. „Italien mache in Südtirol eine Politik der Italienität“. 
Hier iſt auf die Thronrede vom 1. Dezember 1920 und auf die Ver⸗ 
ſprechungen der Miniſter, welche nachher erfolgten, zu verweiſen 
(Miniſterpräſident Bonomi 10. Juli 1921). Italien werde nach dieſen 
Reden aus freien Stücken zumindeſt den Forderungen der Minder⸗ 
heitsverträge nachkommen, welche von den Kleinſtaaten unterzeichnen 
werden müßten. 

5. Muffolint ſpricht von 180 000 Deutſchen, von denen 80 090 
verdeutſchte Italiener feien. Laut Volkszählung vom 1. Dezember 
1921 kamen trotz dreimaliger Korrekturen 193500 
Deutſche heraus, überdies 24000 Fremde und 5600—6000 wurden 
wegen ihrer italieniſchen Namen als Italiener gezählt. Demnach tft 
e eee vom Jahre 1910 (223000 Deutſche) noch 
richtig. 

Italieniſche Blätter über die deutſch⸗italieniſchen 
Beziehungen. 

Rom, 11. Februar. (R.) Die Blätter wiederholen heute morgen 
zumeiſt die geſamten Gänge der geſtrigen Abendpreſſe. 

„Meſſagero“ führt aus, daß die Frage Südtirols in keiner 
Weiſe die Ko ergo Beziehungen irgend etwas angehen 
könne und ebenſowenig internationaliſiert werden dürfe. 

„Popolo di Roma“, der gra morgen die Rede Streſe⸗ 
manns ganz abgedruckt hatte, ſchreibt im Anſchluß an eine Unters 
redung ſeines Münchener Berichterſtatters mit dem Miniſterpräſidenten 
Dr. Heldt: Miniſterpräſident Dr. Heldt hat in ſeiner Unterredung 
ſeine bisherigen Ausſagen ſtark abgeſchwächt. Er hat die Zeitungen 
feines Landes desavuiert und leugnet, daß er unfreundliche Abſichten 
gegen Italien gehabt hätte. Heldt lädt die Schuld für die Preſſe⸗ 
kampagne auf die Agents provocateurs. Das Blatt kommt zum 
Schluß zu der Feſtſtellung, daß die beiden Reden Muſſolinis bewirkt 
hätten, daß man in Deutſchlands auf dieſem gefährlichen Wege nicht 
weiter gehe, der zu böſen Folgen hätte führen können. i 


Letzte Meldungen. 


Haftentlaffung: _ 

Nach einer Meldung der „Agencia Wſchodnia“ tjt der Juge⸗ 
nieur Ehryniewicz, dem man die Fülſchung von Protokollen 
uſw. vorwirft, gegen eine Kaution von 10 000 Zloty auf Anord⸗ 
nung des Unterſuchungsrichters auf freien Fuß geſetzt worden. 


Die Kleine Entente. 


Temeswar, 11. Februar. (A. W.) Die Konferenz der Außen ⸗ 
miniſter der Kleinen Entente dauerte geſtern vormittag von 10 Uhr 


bis 1 uhr mittags und dann am Nachmittag von 30 bis 7 Uhr. Zu 


Beginn der Beratungen erklärte Dr. Beneſch, daß die Verhand⸗ 
lungen der Tſchechoſlowakei mit der Sowjetregierung um die An- 
erkennung Sowjetrußlands abgebrochen feien, Die Nicht ⸗ 
anerkennung der Sowjets durch die Tſchechoſlowakei hat in 
rumäniſchen Kreiſen einen günſtigen Eindruck gemacht. 
Was die ungariſchen Angelegenheiten betrifft, jo find ſich alle 
Außenminiſter darin einig, daß man keine Veſtimmungen treffen 
könne, bevor nicht die Unterſuchungen der parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion in der Füälſchungsaffaire beendet ſeien. Dieſen Stand- 
punkt der Kleinen Entente ſoll Dr. Beneſch vor dem Völkerbunds⸗ 
rut auslegen. Der ſüdſlawiſche Außenminiſter erklärte, daß Siid- 
ſlawien weiterhin mit Ungarn gute Beziehungen aufrecht erhalten 
wolle. Der rumäniſche Außenminiſter Duca war ſehr zurück⸗ 
haltend in ſeinen Erklärungen, da die rumäniſche Regierung wegen 
der gegenwärtigen innerpolitiſchen Lage keine nenen Verpflich⸗ 
tungen übernehmen will, die bei einem etwaigen Regierungs- 
wechſel ſpäter nicht innegehalten werden könnten. 
Um die Chorzower Stickſtoffwerke. 

Kattowitz, 11. Februar. (A. W.) Geſtern iſt der leitende Di⸗ 
rektor der ſtaatlichen Stickſtoffwerke in Chorzow, Herr Kwiat⸗ 
kowski, im Zuſammenhang mit dem jetzt vor dem internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichtshof im Haag ſchwebenden Prozeß, nach dem 


Haag abgereiſt. 
Exploſionsunglück. z 
Aus Köln wird gemeldet, daß er gejteru in der Fabrik Gar- 
benit A.⸗G. zu einer Exploſion gekommen ijt, der ſechs Perſonen 
zum Opfer fielen. Die Exploſion ſoll ſo ſtark geweſen ſein, daß 
im Umkreis von einigen Kilometern die Scheiben ſprangen. 


——————Z m t ———— —— 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer: 
u Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz für den unpolitiſchen 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 
Druck: -Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
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Zwecks Ueberzeugung des geehrten Publikums empfiehlt die größte mechanische Schuhfabrik Polens „SLON“ Sp. Akc. 
in Warszawa einen großen Transport Herren- und Damen-Schuhe zu folgenden Preisen: 


ge 
ne 


Herren- Damen- 
Schuhe und Halbschuhe 2710 Halbschuhe, un. 23,85 
8 31,75 A a Sa 
V 3% m a 
; ͤ P ̃ ²˙UA— 25,25 
Damen-Stieel, RL 22,90 
Sämtliche Preise sind in der Ausstellung ersichtlich. Besichtigung ohne Kaufzwang. 
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| (Eminre Futterrübensamen 


(geine), 1. Absaat von Borries Eckendorf, 


anerkannt von der W. Izb. Roln. 


Hockertragreidhe, seit Jahrzehnten 
bewährte und allgemein bellehte 


Futterrübensorte. 


preis 55 zł pro Zentner, 
10 Pfund-Paket 10 zi. 


Günstigste Einkaufsgelegenheit 
für Wiederverkäufer, da hohe Rabatte. 


Offerte auf Wunsch. 


Bleeker-Kohlsaat, Rittergutsbesitzer, 


“ 
— des „Tealr Wielt. 
3 oe 11.2. „Eros und Eine 
den 12. 2. Be A kg Peetje) 
33 den 13. 2. „Dalibor“. 
Sonnlag, deu 14. 2. um 3 Uhr „Der Evangelimann“ 
Ermäßi te Preiſe). 
Sonntag, en 14. 2. um 7½ Uhr „Die puppe“. 
Montag, den 15. 2. „Die N Weiber von 
. Windſor“. 


Sehr selten 


lassen sich die Schauspieler, der Comédie Francaise 
filmen und dann nur in einem Film von Welt- 
ruf. De Feraldy, ein Veteran der szenischen Kunst, 
erweckt im Film „Bine von vielen“, der im 
Teatr Palacowy vorgeführt wird, allgemeines 
eig und die ganze Presse äussert sich übe 
ihn sehr schmeichelhaft. Nähere Einzelheiten 

in den gestrigen Notizen) Wird nur bie 
Sonntag vorgeführt. 


Ihre Dermählung geben bekannt: 
Günther Cemm 
Kaffenoberfefretär im Finanzminiſterium 
Frau Mieze, geb. Hillebrand 


Saulin, 2, gebruas 1926, 
Berlin-$riedenan, Saulin in Pommern, 
Wilhelmshöherſtr. t. 


Dr Bauernverein Złotniki 


2 . Gemeinbeabenb mit einem veranſtaltet am Sonnabend, dem 13. Februar 
var Sichtbilderuorteng ng 3 
von arrer 
Stodholm. Me Gran fen find Hi e Wir reparieren Ihre Wintervergnüg en 


im Saale des Herrn Gerhardf, Suchylas. 
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willkommen. 
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dwirt, 30 Jahr alt, evg., Poggenpfuhl N. 60. 


poin, , a at Be 
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falten Im ra cn 


hat abzugeben 
Petkuser Gelbhafer, L Abs. 
Beseler Hafer, L 
Ligowo Hafer, 
Bavaria Gerste, 
Hildebr. grüne Viktoria-Erbse, 
Gerstenbergs grüne Folger-Erbse, II. 
Hildebr. grauen Sommerwelzen, II. 


Kontrollkassen wie 
Büro- Maschinen aller Ar. 
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Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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Kartoffeln. r 3 

Kauſe TR arlegsb. cand wirt,“ 
Kamekes Piroa, nas. 11220 Meter Erlen⸗Rollen en Sanie - Einheirati.:: e 
Kamakes Pepo, T. à 2 Meer lang, a Hackmasehine pe a 
Kamekes Parnassia, ; 800 000—1 000 000 „in eine eng nk 50 
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erften und 3 
| fünf erſten tegorien 


Freitag, 12. Februar 1926. 
Die Gewerbeſteuer. 


Wir erinnern daran, daß bis zum 15. Februar die Erklärung 
über den Umſatz des zweiten Halbjahrs 1925 abgegeben werden 
muß. Zur Abgabe der Erklärung ſind alle natürlichen Perſonen 
verpflichtet, die zur erſten und zweiten Kategorie der Handels⸗ 
unternehmen und zur erſten bis fünften Kategorie der Induſtrie⸗ 
unternehmen, ſowie zur erſten und zweiten Kategorie a) und b) 
der gewerblichen Berufe und zu jedem ſelbſtändigen freien Berufe 
gehören. Außerdem ſind alle We und zwar Aktien⸗ 
geſellſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und Ge⸗ 
noſſenſchaften, ſowie alle anderen Geſellſchaften, die auf Grund 
ihrer Statuten oder beſonderer Vorſchriften zur öffentlichen Rech⸗ 
nungslegung verpflichtet ſind, zur Abgabe der Erklärung ver⸗ 
pflichtet. Die Erklärung wird von allen Unternehmen, mit 
Ausnahme der Aktiengeſellſchaften, bei dem zuſtändigen Urzad 
Skarbowy am Sitze der Zentrale des Unternehmens eingereicht. 
Die Aktiengeſellſchaften reichen die Erklärung bei der zuſtän⸗ 
digen Finanzkammer ein. Zu der Erklärung find. bie 
neuen Formulare zu benutzen, die auf den Steuerämtern zu 
beziehen find. Die Jaba Skarbowa verlangt, daß bereits auf die 
Umſätze des letzten Halbjahres 1925 die Beſtimmung des § 78 des 
neuen Geſetzes angewandt wird. ch dieſer muß der Steuer⸗ 
pflichtige, wenn er Umſätze hat, die verſchiedenen Steuerſätzen 
unterliegen, bis ſpäteſtens zum 15. Februax ein beſonderes Ver⸗ 
zeichnis der ermäßigten Steuerſätzen unterliegenden Umſätze an⸗ 
fertigen, wenn er nicht ſchon in den Büchern dieſe Umſätze ge⸗ 
trennt hat. Die Finanzkammer verlangt auch Einreichung dieſes 
Verzeichniſſes, obwohl weder das Geſetz ei die Ausführungs⸗ 
verordnung dies beſtimmt. Ebenfo ſoll ein Verzeichnis über die 
Waren oder Fabrikate aufgeſtellt und eingereicht werden, die von 
einer Handelsanſtalt oder Induſtrieanſtalt an eine andere des⸗ 
ſelben Unternehmers abgegeben werden. Es find dies die ſoge⸗ 
nannten inneren Umſätze, die nicht der Verſteuerung unterliegen. 
Es handelt ſich hier namentlich um die Abgabe der Zentralen an 
die Filialen. Als Umſatz ſoll hier der Großhandelspreis 
angegeben werden. Was die Zahlung der Gewerbeſteuer für das 
verfloſſene Halbjahr anbelangt, ſo greift die Finanzkammer hier 
auf die Beſtimmungen des früheren Geſetzes zurück, ob⸗ 
wohl dies aufgehoben iſt. Danach ſollten alle diejenigen, die nicht 
die en on bereits in monatlichen Raten entrichtet haben, 
die Umſatzſteuer bis zum 1. Februar 1926 einzahlen, ſoweit 
ſie zur Abgabe der Umſatzſteuererklärung, wie oben ausgeführt, 
verpflichtet waren. Die Steuer kann allerdings auch auf Grund 
allgemeiner Vorſchrift noch bis zum 15. Februar eingezahlt wer⸗ 
den, ohne daß Verzugs, pien berechnet werden. -Der Steuer⸗ 
zuſchlag für die Stadt Bo en beträgt für das abgelaufene Jahr 
nur drei Zehntel, anſtatt einhalb der ſtaatlichen Steuer. 

Die Übergangsvorſchriften des Gewerbeſteuergeſetzes waren 
bisher wenig klar, und wir finden erft im „Kurjer Pozn.” vom 
4. 2. 1926 die Anſicht der Finanzkammer in Poſen. Es wird all» 
emein in der Preſſe darüber geklagt, hei re feiten der Be- 
örde nichts dazu getan worden ift, die Zweifel früher 
zu beſeitigen. 
Für das neue Jahr gelten die Beſtimmungen des neuen Ges 

1 


es. Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle Gefell en 
kr beſchränkter Haftung, alle Erase und A fha 
ſchaften, ſowie alle Unternehmen natürl Perſonen, 
Kate der Handelsunternehmen und den 
der Induſtrieunternehmen angehören, eine 
ie Gewerbeſteuer nach Ablauf eines jeden Mo- 


engeſell⸗ 
die der 


Anzahlung auf 
nats bis gs 15. des folgenden Monats, berechnet nach dem Um- 
ſatz des Vormonats, einzahlen müſſen, und zwar zuſam⸗ 
men mit dem Zuſchlag für den Kommunalverband. Dieſer 
Erich darf nicht höher ſein als ein Viertel der Staatsſteuer. 
muß aber erft von dem Kommunalverband feſtgeſetzt wer- 
den, da nach dem Geſetze die Kommunalberbände nur 
haben, einen ſolchen Zu Slag gu Wir kennen weder 
die Stadt Poſen für ere Kommunalberbände ſolche Be- 
chlüſſe. Eine Kommunalſteuer beſteht alfo für die Stadt 
ofen noch * t. Es * C 
munalſteuer in eines Viertel! * aat: er mite £ 
hlen, da die Steuerbehörde vielleicht ſtillſchweigend den 
aß anrechnet und dann Verzugsſtrafen erhebt. Eine Auße⸗ 
rung der Städte und anderer Verbände wäre auch hier 
dringend zu wünſchen. Die anderen Steuerzahler haben 
päteſtens bis zum 15. des Monats nach Ablauf eines jeden Kaz 
ndervierteljahres eine Anzahlung von wenigſtens einem en 
des Steuerbetrages einzuzahlen, der i das verfloſſene Steuer⸗ 
veranlagt worden ift. Die Anzahlung für das erſte Viertel⸗ 

ahr iſt am 15. Mai fällig. Die Steuerzahler können auch die 
Anzahlungen in monatlichen Raten machen. die je ein Jan iat en 


tel der für das verfloſſene Jahr veranlagten Steuer beträgt. 


e der e e Ne die vierteljährliche Anzah 
ng für das Steuerjahr 1926 bei vierteljährlichen hlungen 
amei Fünftel des für das zweite Halbjahr 1 veranlagten 


Sopyright by Carl Dune ker Verlag, Berlin W 62, Keithstr. 5, 


Das Auge des Ra. 


Roman von Edmund Sabott. ' 
(18. Kortiegung.) . Nachdruck verboten.) 
Eines Abends — Ella war unſäglich müde — bat fte 
ihn, ſie frühzeitig nach Hauſe zu bringen. Hellweg er⸗ 
wartete noch zwei Freunde aus der Provinz, die er für 
den heutigen Abend beſtellt hatte, und denen er Elja vor⸗ 
1 wünſchte. Deshalb bat er fie in ſanft überreden ⸗ 
en Worten, doch noch zu bleiben. Und als ſie hartnäckig 
auf ihrem Wunſch beſtand, pochte er eigenſinnig und be⸗ 
fehleriſch auf Rechte. Elja ſah ihn befremdet an, ſtand 
auf und ging. Langſam ging ſie an der randalierenden 
Kapelle 12 5 ſchritt dem y on. zu und verſchwand 
— * die Drehtür, von Hellwegs verdutzten Blicken bis zu- 
t verfolgt. 

? A og den weißen Pelz um ihren Hals öſtelnd zu⸗ 
ſammen, dachte daran, ein Auto zu nehmen und vergaß es 
wieder. Schritt für Schritt, ohne das Bewußtſein 1 aben, 
ſich vorwärts zu bewegen, ging fie den Kurfürſten 


ihren Augen weh. Männer und Frauen flüſterten ihr ge⸗ 
heimnisvolle Anpreiſungen ins Ohr. 
ging einige Minuten lang neben ihr 
dringliche, unverſtändliche Worte. 
auf und verſchwanden in ein unſichtbares Dunkel. 

Sie wußte nicht, wie lange fie i01 
Es mußte lange, ſehr lange geweſen ſein, 
waren bleiern und ſchmerzten. Sie bog in 
Nebenſtraße ein und ging ihrer 1 zu. Irgend 
an Warmes flog 1 5 8 Geſicht, und ſie fühlte einen 
alzigen Geſchmack auf der Zunge. DR 

Zwei Worte tauchten auf in ihrem Gedächtnis: Hohe 
Sonne hießen diefe Worte, Hohe Sonne — — 
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amm eintrat, und machte eine ſehr tiefe Verbeugung. Er ſtellte 
hinunter. Das Gleißen der elektriſchen Transparente tat ſich vor und berichtete, wieder zum Platznehmen aufge⸗ 


Í 


Ein fremder Herr Sommerſpielzeit gepachtet habe und fih geftatte, ihr einen 
her und ſprach ein⸗ Vertrag zu unterbreiten. 1 
Marionetten tauchten Regiſſeurs, den er bereits verpflichtet hatte, und die ver⸗ 


ſchon gewandert war. beſter Geſellſchaft befinden. 
denn ihre Füße gliedern der Truppe, die Doktor Schirmer nannte, befand 
eine dunklere ſich keine Rivalin. 


PVoſener Tageblatt. 


D 
j 
£ 
ie Id. 


Steuerbetrages und bei monatlichen Anzahlungen zwei Fünf- 
zehntel des für das zweite Halbjahr 1925 veranlagten Betrages 
zu entſprechen. x 
ie Abſchriften der Steuerquittungen müſſen 
. bisher der jetzt erſt nach Ablauf des Jahres einzureichenden 
Erklärung beigefügt werden. Außerdem müſſen die Verzeich⸗ 
niſſe, von denen oben die Rede war, aufgeſtellt und einge⸗ 
reicht werden, wenn in der Buchführung die Umſätze nicht bereits 
nach den einzelnen ee ps etrennt worden find. Die Ver⸗ 
zeichniſſe werden am beſten laufend geführt. Es empfiehlt 
ich überhaupt, die Buchführung ſo einzurichten, daß ſowohl die 
1 rege wie der Nachweis ii Steuerberechnung in jedem 
Augenblicke möglich iſt, damit der Reviſor der Steuer⸗ 
behörde ſogleich eine überprüfung vornehmen kann und 
auch alle Vorarbeiten für die Anfertigung der Erklärung mit Jah⸗ 
resſchluß beendigt ſind. 


Oſtland. 


Eine Zeitſchrift vom geiſtigen Leben der Auslanddeutſchen. 
In Hermannſtadt in Siebenbürgen (Rumänien) erſcheint in 
dieſem Jahre zum erſten Male eine neugegründete Zeitſchrift 
„Oſtland“, die einem Bedürfnis weiter Kreiſe des Ausland⸗ 
deutſchtums entgegenkommt und als erſte einem feitt den letzten 
Jahren in der Luft liegenden Gedanken Geſtalt gibt, dem, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, eine Zukunft beſchieden iſt. Das 
„Oſtland“ will Ausdruck der geiſtigen Kräfte fein, die in 
den 1 Siedlungen des öſtlichen Aus utſchtums 
rege find, es will dieje Kräfte zuſammenführen in der 
ee des großdeutſchen Gedankens, und damit gleichzeitig vor 
dem Mutterlande Zeugnis ablegen von der alten Kultur, die 
ier noch lebendig iſt, von dem leidenſchaftlichen Streben, 
te zu erhalten und immer neu zu erringen. So iſt es Spiegel 
s beiten Seins und Wollens der deukſchen Minderheiten im 
Baltikum, in Polen, in den Sudetenländern, in 
Rumänien, UNBEER und Jugojlawien — es zeigt die 
biete und ſucht das Verbindende, das 5 — 

8 deutſche Minderheit gegeben 


der Wille des öſtlichen Ausland⸗ 
chtums zum Wort, mit teilzuhaben an der gro 


deutſ ! n — — 
Kulturgemeinſchaft, mitzuſchaffen an dem Gebäu s deutſchen 
Volkstums, das neu aufzurichten das Gebot unſerer Tage iſt. 
Teer e e Ole 
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ſo hat ſie den 
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Sonderart dieſer 
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im Umfang von 
Herausgeber a 


langen nach freier Luft, nach Bergen und nach Sonne. 
Ihre Träume ſehnten fi danach, mit Konny irgendwo 
u ſein, wo Sonne war, Wälder und Berge, wo man allein 
fein konnte, ganz allein einen lieben, frohen Sommer lang. 
Sie hing dieſen Träumen nach und erwachte erſt 
daraus, als fe fih in ihrem Zimmer wiederfand. Sie 
legte den Pelz ab und warf den Hut dazu. Von ihrer 
Stirn ſtreifte fie das Band und ließ es langſam durch 
ihre Hände gleiten, ſah jeden einzelnen Smaragd lange 
an, und eine Angſt kam über ſie, als der gelbliche Stein 
in ihrer Handfläche lag. Er glänzte und glühte, als ſei 
kaltes Feuer in ihm verſchloſſen, kryſtallnes Feuer, das 
einen Weg ſuchte. Elja blickte auf den Stein nieder, und 
ihr Herz pochte. Lange, nachdenklich und grübelnd, als 
wolle ſie ſeinem Geheimnis, das ſie jetzt drohend empfand, 
auf die Spur kommen, betrachtete fie das Auge das Ra. 
Ein Doktor Martin Schirmer ſandte ihr am ſpäten 
Vormittag des nächſten Tages ſeine Karte ins Zimmer 
und bat ſie um eine kurze Unterredung. Elja empfing ihn 
im Salon. Ein kleiner, ſehr lebendiger Herr, elegant ge⸗ 
kleidet und mit verſchlagenem Geſicht erhob ſich, als ſie 


ordert, daß er eine große Berliner Bühne während der 


Er nannte den Namen des 


ſchiedenen Schauſpieler. Elja würde ſich in beſter, aller⸗ 
Unter den weiblichen Mit⸗ 


Und während Doktor Schirmer, weit soppa, leb⸗ 
haft geſtikulierte und ſprach, ihr die Vorteile des Engage- 
ments auseinanderſetzte, ihr deutlich zu machen berjuchte, 
daß das Eiſen geſchmiedet werden müſſe, ſo lange es warm 
ſei, und daß er ihr die einzig mögliche Eſſe dazu ſchaffen 


Richtig, Konny hatte in Eiſenach davon geſprochen, wolle, gingen Elja zwei Worte durch den Kopf, zwei kleine, 


alſo mußte die Hohe Sonne wohl irgendein ſchöner Fleck 
in der Nähe von Elend fein. Und mit einem Male kam 


über ſie eine kindliche Sehnſucht, ein wehmütiges Ver⸗ 


|ie 53 geliebte Worte: 


Hohe Sonne — Hohe Sonne — — 
„Ich habe mich fo gefreut, er 


z 5 en: 
Sie hörte Oppen ſag Und 


zwei Tage mit Dir hier verleben zu können 
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Peilage zu Nr. 34, 


Engelhardt⸗Reval: 


landdeutſcher Kulturarbeit. 
Deutſche e im Oſtland. — Dr. Hermann Rauſchning⸗ 


— Dr. R. v. 
Poſen: Volksbildungsarbeit im ehemals preußiſchen Teilgebiete 
Polens. — Eduard Schullerus⸗Kronſtadt: Gedichte. Adolf 
Meſchendörfer⸗Kronſtadt: Der ſächſiſche Dichter Eduard Schulles 
rus. Rundſchau: Ferienhochſchulkurfe im Oſtland. 
Deutſchbanater Sängerfeſt und ſchwäbiſches Muſikleben. — Die 
deutſche Bewegung in 1 — Auslanddeutſche untereinander. 
Die a IE) der Zeit: Volk unter Völkern. — Der Zauber⸗ 
berg. — Bücherſchau. Mitteilungen der Schrift⸗ 
leitung. Bezugspreis der Zeitſchrift: Für das Jahr (12 Hefte) 
Rm. 9,—, für das halbe Pai Rm. 4,50, Einzelheft Am. 0,90. Dis 


— — 


Bezugspreiſe verſtehen ſich einſchließlich Poſtverſand. Beſtellungen 
bei jeder Pen deutſchen oder auslanddeutſchen Buchhandlung 
oder beim Verlag rmannſtadt (Sibiu), Rumänien, 
Straußenburggaſſe. 
Beſtellungen entgegen. à 9 

Das zweite (Bebzuar.) Heft der Zeitſchrift „O ſt⸗ 
land“, vom geiſtigen Leben der eee der iſt erſchienen 
und bringt an erſter Stelle einen dichteriſch gehobenen Aufſatz des 
Führers des Marburger Deutſchtums, Dr. C. Morocutti, über 
„Die . des Auelanddeutſchen. Der bekannte Pupliziſt 

e 


— 


und völkiſche Führer der eſtniſchen Deutſchen, Axel de Gries 
behandelt in feinem Aufſatz über „Nationalkulturelle Autonomie 
und ihre Auswirkungen“ eines der uns am intenjivften beſchäf⸗ 
tigenden Probleme, wie auch der Artikel über „Die Arbeit der 
Rendsburger Volkshochſchule“ von Dr. Fritz Laad eine für uns 
immer lebenswichtigere Frage erörtert. Mit dem Artikel von 
Guſtav Lerch ⸗Gablonz „Die deutſche Jugend in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei“ beginnt eine größere Aufſatzreihe, die eine Monographie 
des jungen Geſchlechts in den verſchiedenen Oſtlandgebieten zum 
Vorwurf hat. Erwin Reisner⸗Hermannſtadt behandelt grund⸗ 
ſätzlich⸗philoſophiſch die Beziehungen zwiſchen Kultur und Volks⸗ 
tum, während Dr. Fritz Theil⸗Hermannſtadt in dem Aufſatz 
„Die ſiebenbürgiſche Seele“ die ſiebenbürgiſche politiſche Gedanken⸗ 
welt als eigenen Komplex herausarbeitet. Umrahmt werden diefe 
Aufſätze von den Gedichten des bereits zu Anſehen gelangten 
ſudetendeutſchen Dichters Karl Adolf Mayer und eines bisher 
unbekannten Balten, Arthur Kerkovius⸗ Riga. Die Rund⸗ 
ſchau enthält größere aktuelle Aufſätze ton Dr. Konrad Nuß⸗ 
baecher⸗Hermannſtadt über das deutſche Berufstheater im 
Baltikum und in Rumänien, von Dr. Richard C f a f i- Hermanns 
ſtadt über Sathmar (Bericht über den gegenwärtigen Stand der 
völkiſchen Bewegung) und von Viktor Bickerich⸗Kronſtadt über 
Waldemar von Baußner (zur Baußnerfeier in Siebenbürgen). 
Es folgen kleinere a und die Vücherſchau (u. a. Werke von 
Morocutti und H. Zillich). 


In kurzen Worten. 


Die „Times“ ſprechen fi gegen eine ſtändige Vergrößerung 
des Völkerbundes durch Vertreter Polene, Spaniens und Braſiliens aus, 


Die Aufftands bewegung im Sudan wurde von engliſchen 
Truppen unterdrückt. 


deportiert worden. 


8 * 8 
Rakowski ift nach längerer Abweſenheit von Paris wieder dort 
eingetroffen. FR 5 à 

Der „Prager Tagesvoſt“ zufolge ſoll ſich der rumäniſche Thron 
folger bereit erklärt haben, fein Nan zurückzune hm en, 
Ein der bedeuten 0 den chen Lokomotivbauer, Reichsrat 
Alfons Ritter v. Kaffe wie jir München gebrahtet wird une 
erwartet geſt or ben. í 


Aus dem Gerichtsjaal. 


8. Poſen, 10. Februar. Wegen Fälſchungen wurde die Buch⸗ 
halterin Bonis awa Nowak, die bei der Firma Umbreit tätig war, 
geſtern von der Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Strafmildernd war der Umſtand, daß fe, wie der „Kurjer⸗ 
ſchreibt, nur ein ſehr niedriges Gehalt bezog. 


dafür beſtahl 
ie für drei derartige Fälle zu 5 Monaten Gefängnis und 
dlährigem Ehrverluſt. — Den 

den Dachdecker Jozef Strö2y 


Zuchthaus. 


den Sommer. un ſaß jemand vor ihr, der auch von 
dieſem Sommer f sad, der ihr ſachlich und nüchtern aus⸗ 
einanderſetzte, daß dieſe wenigen Monate für ſie zum 
Sprungbrett werden mußten zur großen Karriere. - 


dadurch mitten in einer langen, wohlangelegten Periode. 
Ich kann mich nicht ohne weiteres entſcheiden 
e kurz, „und muß Sie bitten, fih einen Augenblick 
ulden.“ 

Mit hochklopfendem, zaghaftem Herzen ging ſie hinüber 
verbinden. 

Der Herr, der am anderen Ende der Leitung den Hörer 


brochen, deren letzte Wörte Elja mit anhörte. Dann mel 
dete ſich eine Stimme: : 
„Bernid und Oppen.” 

„Hier ift Elja 
— darf ich Herrn Oppen fprechen?“ 


„Es tut mir leid, Herr Oppen ift im Augenblick nicht aba 
kömmlich, mein a E 

ch danke 

Hörer wieder auf den Apparat 


Moen e Karoly tat einen Atemzug. Sie warf den Kopf 
in den Nacken und ging wieder hinüber zu Doktor Shir 
mer, der von neuem zu ſprechen begann. 

Jetzt aber griff 


age faſt zu verdoppeln und ſich einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Beſetzung des zu ſpielenden Stückes zu ſichern. 


Doktor Schirmer wehrte ſich mit Anſtand und gab dann 
Der Kontrakt wurde in den ſtrittigen Punkten ber 


nach. 
vollkommnet, dann unterzeichnete Elja ihn mit ihrem gro⸗ 
ßen, ungelenken Namenszug. soriyegung folgt.) 


$ 
Die Teilnehmer an dem Putſch in Portugal find nach den Azoren 


während der ganzen Nacht hatte fie Pläne geſchmledet für 


Doktor Schirmer verbeugte ſich, und Elja ging hinaus. 
zum Telephon, zauderte noch und ließ ſich dann mit Oppen 


aroly. Ich bitte Sie um Verzeihung 
1 A 
Und ohne Adgern kam die Antwort der Männerſtimme: 
eid, 


Ci 
* 


hnen,“ jagte Elja Karoly und legte den 


urück. 
ihren Ohren ſang es: Kleine, ſüße Elja — — wit 
dis at mehr wiederſehen — — wir wollen nicht 


lja in feine Vorſchläge ein und torri. 


ierte Wr erheblich. Sie brachte es fertig, die ihr zugedachte 


5 
dach bie Gihorifege Geſe iait Poſen nimm 


8. Poſen 11. Februar. Das Dienſtmädchen Kazimiera Katarzyng 
Szymkowilat von hier war im Oktober und November v. Je. obdach⸗ 
los. Mitleidige Menſchen gewährten ihr Nach :quartier, und als Dant 

He ihre Quartiergeber. Die 5. Strafkammer verurteilt“ 


immermann Stefan Nowak und 
sti von hier verurteilte dieſelbe 
Strafkammer wegen Eibruchdiebſtahls zu je einem Jahr 


Elia ſtand auf und unterbrach Herrn Doktor Schirmer f 


“ fagte 
zu ger 


hi 
l 


i 
Ari 


zum Ohr nahm, wurde mitten in einer Unterhaltung untera 
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Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 11. Februar. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Die geſtrige vom Vorſitzenden Bug zel um 7½ Uhr eröffnete 
Stadtverordnetenverſammlung verlief fait ganz im alten Gleiſe. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung wurde der zum Stadtrat ernannte 
Direktor der ſtädtiſchen Polizei Mizgalski offiziell in ſein 
Amt eingeführt. Sodann wurden verschiedene Eingaben verleſen 
und einige 

kleine Aufragen 
an den Magiſtrat von feiten der Sozialiſten gerichtet, u. a. wurde 
vom Stadiv. Sniady der große Andrang zu der Galerie und das 
vorzeitige Hereinlaſſen des Publikums beanſtandet. Er verlangte eine 
Vergrößerung der Galerie. 

Stadtpräfident Ratajsti verſprach die Einführung einer 
Billettausgabe, um dem Andrang zu ſteuern. 

Dann folgte eine Anfrage des Stadtv. Adamek bezüglich der 

Errichtung einer Benzinſtation 

in der ul. Plekary fr. Bäderftr.), die feiner Meinung nach bei dem 
ſtarken Verkehr eine große Gefahr bilde. 

Die . 
begann mit der Beſtätigung der Ergänzungswahlen ver⸗ 
ſchiedener Kommiſſionen und Erledigung von pe 77 önlihen An: 
gelegenhetten, die mit kleinen Abänderungen teils angenommen, 
‚teil vertagt wurden. Auch der nächſte Punkt, Bewilli ung einer 
Unterſtätzung für die Volksbüchereten in Poſen 
wurde vertagt. 
Sodann ſchritt man zur Erledigung des Antrages des Stadt. 
(brocdneten Boryſiak über die Zuerkennung einer 

ſechsprozentigen Zulage für die ſtädtiſchen Arbeiter, 

jüber | fih eine lebhaſte Ausfpıahe eniſpann, die zuweilen 
ſtürmiſche Formen anzunehmen drohte. Von ſeiten der Sozialiſten 
und der Arbeiterpartei wurde diefe Erhöhung damit begründet, daß 
die Steigerung der Unterbaltskoſten dieſen Prozentſatz bereits weit 
Aberſchritten habe und die Entlohnung der Arbeiter ſowieſo ſchon 
Außerſt enge À ſei. 

Stadw. Koralewski wandte dagegen ein, daß eine Zulage 
Für die ſtädtiſchen Arbeiter wohl angebracht fei aber mit Muck icht 
auf bie vielen Arbeitsloſen. die ſtark erbittert fein würden, daß man 
den Arbeitern Zulage gewährt, während fie jelbft ohne Arbeit am 
; en beantragte er eine vorläufige Vertagung 

Dieſem Antrage ſchloß ſich Stadtv. Wyble ralski im Namen 

— ee an, indem er darauf hinwies, daß die Arbeiter in Prwat⸗ 
ehmen 25—28 Prozent weniger verdienen als die ſtädtiſchen. 

Der Antrag des Stadtv. 

[der Angelegenheit wurde darauſhin mit 27 gegen 21 Stimmen ange. 
nommen. 

Die Vorlage über den 

Ban eines Mietshauſes am Gerberdamm 
mit einem Koſtenanſchlag von 530000 2 wurde einkimmig 
angenommen, und darauf wurden die letzten Punkte der Tages⸗ 
ordnung vertagt, worauf die Verſammlung einige Minuten vor 9 Uhr 
geſchloſſen wurde. J. 
Frauenverſammlung. 


an 
|ebenfo des 
gegeben hat, jo wird man fagen dürfen — und das ift wohl der 


— Wunſch durch die Veranſtaltung feiner Erfüllung ein gutes A 


M. Um 8 Uhr ſollte die Verſammlung beginnen, und ä 
7 Uhr war der größere der beiden zur Verfügung ſtehenden Räume 


— Voſener Tageblatt. >= 


Koralewskt auf Vertagung 


dichte von Maria bar ag 


Evangeliſcher Gemeindeabend. 

Der Landesverband für Innere Miſſion in 
Polen veranſtaltet Sonntag, den 14. d. Mts., nachmittags um 
5 Uhr im großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes einen Lichtbildervortrag über die Weltkon⸗ 
ferenz von Stockholm. Den Vortrag hält Pfarrer 
Sarowy vom hieſigen Diakoniſſenhaus, der perſönlich an der 
Stockholmer ig Eh, teilgenommen hat. In 85 Lichtbil⸗ 
dern werden die bekannteſten Vertreter aller 12 i 
Kirchen der ganzen Welt und ebenſo die Vertreter der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirchen in ihren eigenartigen Amtstrachten nebit den 
verſchiedenen Feſtzügen und Feſtverſammlungen, auch im Königl. 
Schloß von Stockholm, gezeigt, ſo daß auf zahlreiche Beteiligung 
— allen evangeliſchen Kreisen zu rechnen iſt. Der Eintritt iſt 

ei. 


Ausbruch einer gefährlichen Maul⸗ und Klauenſeuche 

Eine ungewöhnlich gefährliche Maul⸗ und Klauenſeuche hat die 
Rindvieh⸗ und Schweinebeſtände weiter Kreiſe im ehemaligen 
Regierungsbezirk Poſen ergriffen und richtet große Verheerungen an. 
Viele Rinder und Kühe ſind bereits trotz der behördlichen Vorkehrungs⸗ 
maßnahmen der Seuche zum Opfer gefallen, ſo daß der Schaden, den 
die Landwirtſchaft erleidet, ſehr beträchtlich iſt. Als Folge der Maul- 
und Klauenſeuche ift wohl das abermalige Anziehen der Butter ⸗ 
preiſe anzuſehen: die Moltereibutter koſtet feit heute, Donnerstag. 
in Poſen 3 Ztoty. 


Einreichung der Umſatzſteuer⸗ Erklärungen. 

Erinnert fet an die Beſtimmungen der Artikel 52—55 des Ge- 
ſetzes vom 15. Juli 1925 über die ſtaatliche Gewerbeſteuer (Da. Uſt. 
Nr. = Poſ. 550). 


nt n 


monat des D Ha res. 


find. koſtenlos 
Unternehmungen verpflichtet, bis zum 15. * 
Sweiſe 


en, die in Art. 7, 
onien ee len Artikels angegeben 
chzeitig mit der re eins 

n 


ureichen. Die von den Unternehmun eingere: runs 
gen ie ben Bejtimmungen der rt 1 i efes nidi | X 
en n, werden als nicht erei 

Wer die Steuererklã — ben u 


unvolle 


Gleusr für d ru i Ba 


bis ben Pi es rde, für die te erhöht. Die Feſtſetzung der 
TTT a * 15 des jahr 1025 55 bis EN 18. il 1926, die Steuer iſt bis zum 
Hoſpises nicht ausreichen wollten. Im ganzen erſchienen über 15. Mai zu zahlen. 


iedigt, dankbar für 
Wunſch erfüllt, dieſe Zuſammenkünfte 
9 des . Lebens zu r 
i meinſamen Gejan 3 Liedes: „Halleluj ob, 
Preis und Ehr die . Darauf na De at 
Staemmler Wort zu einer warmen hung. der 
in der er auf die Bedeutung des reli idjen Lebens 
enwelt und der Frauenwelt für die ng und 

Lebens hinwies und jo zu dem eigent⸗ 
i Die Verklärung des 
dieſen mit ge Aufmerk- 


2 


lam. An 


5 Der Poſener Ba in Freitag, den 5. Februar, die 
Bemeinde der Deutfden in Polen en Abend 1 * 
geladen. Es war eine Freu! da ſehen, wie de 
Andrang an dieſem Tage geweſen tft, und darin liegt wohl auch 
der Grund für die Veranſtaltung dieſes Feſtes. Es iſt ein 
ürfnis unſerer Gemeinſchaft, jenen Quell kennen zu lernen, 
der gerade den Spa der deutſchen Muſiker entſprang. Und es 
war darum eine Aufgabe zu erfüllen, die suniti einmal 
3 und fachlichen Mut erforderte. Daß dieſer Mut 
] reinen ideellen Empfindungen entſprang, daß er notwendig 
war, um der Sache 5 dienen, das ſoll dem verdienten Leiter des 
Bochvereins, Herrn „ Karl Greulich, unvergefien fein. 

Was wäre wohl über dieſen entzückenden ven zu fagen, 
ber jo voller Harmonie, Schönheit, Freude und Liebreig war? 
Wäre es nicht mp hier hineinzugreifen in den Zauber, 
den uns der Genius Muſtk hergezaubert? Wie bricht dieſer 
Mozart los in ſeinem ben feen Spaß“, in feiner Dorf⸗ 
e mit dem falſchen Spiel, der ierten Ein⸗ 
reg A der affektierten Etilproßerer und ber Jh en Volks- 
weiſe, die ein Stück jener Seele entſchleiert, die im echten deutſchen 
Menſchen ruht, der, aller Prüderie zum Trotz, jenen „ 
winkel beſitzt, wo eine ſtärkende Kraft wohnt, die nur der Deulſche 

t — den Humor. War das nicht ein prächtig Muſizieren, 

Deutſchen in Poſen, wenn Ihr ſo daran denkt, als der erſte 
iger das Podium beſtieg und mit feierlicher Würde ſeine 
: zuſammenriß, um he mit feiner „Kunſt“ emporzureißen? 
een die ſüße, Mozartſche Harmonie, feine 
ie innige Fröhlichkeit, Ex 

i heberbüfehen ſich verſteckt? Und wie das durcheinander 
und blüht und albert und te Und über allem ber felta 
elenſtimmung, der das Weinen 

näher iſt als das La 


Sextett, und der große Kreis der Hörer hat es durchaus 
mit Recht ſo verſtanden. Wer aber eine Seele beſitzt, die auch 


z war das alles 7 o fein abgetönt, daß 


Erſcheinung darbieten. Am Tage feiner Entdeckung ſtand diefer 
letzte Irrſtern des Jahres 1925 noch zu tief in der ſüdlichen Him⸗ 
melshalbkugel, als daß ihn die europäiſchen und nordamerikaniſchen 
Sternwarten hätten erreichen können, und war zu lichtſchwach 
(einem Fixſternchen achter Größe gleich), um mit freiem Auge oder 
Feldſtecher geſehen werden zu können. Inzwiſchen iſt aber von dem 
engliſchen Aſtronomen Crommelin eine vorläufige Bahne 
beſtimmung ausgeführt worden, die erkennen läßt, daß fidh) Komet 
Enſor gegenwärtig noch fortgeſetzt der Sonne nähert, bis er am 


großen Sayubert, 
vogel im Sommerpark, der nur jubeln an dem aber eine 
Welt und eine Zeit vorüberging. 


Und das Beethovenide Stä 


fröhliche Muſik ift. Gottlob, daß dieſer Abend uns geſchenkt 
3 iſt, wir en nichts Mug, dazu jagen, als ge 
nten. 


Die Krone des Abends aber war doch wohl der Bachſche 
„Spaß“: „Mer ham en neue Oberkeet“. Das war wieder einmal 
ein Muſizieren, ein aufgelöſtes Hinwiegen im 1 im 
fröhlichen, ſeelig harmloſen Daſeinsrauſch. Und die beiden Dar⸗ 
teller (die Bauerndirne und der Bauernburſch), wie wurden ſie 
elber warm in meter freundlich muſikaliſchen Umgebung, wie 
ing ihnen Herz und Seele auf, wie fein erfühlten n 
Gepalt in den Arien und Meaitatinen, in den Duetten und bem 
Wettſtreit. War es ein Wunder, daß der 8 Feier in hellen 
Jubel ausgebrochen ift? War der ftürmif ifall etwa nicht 
verdient? Wir können mit vollſter Überzeugung und mit herz⸗ 
lichem Glückwunſch dieſen damen Tag auf der Gewinnſeite 
in dem Buche des Poſener ee buchen. Die Mitwirkenden, 
Streicher und Bläſer, Sängerin und Sänger, fie wußten, was 
ihnen für eine Pflicht auferlegt war, und fie haben ſich dieſer 

flicht in einer Art entledigt (bei allen Gefahren, ins Groteske zu 
eraten, die naturgemäß überall beſtehen), die nur Aner⸗ 
1 y finden kann. Es wäre wirklich zu wünſchen, daß 
dieſer ſchöne Tag nicht ungehört im Hintergründ verſchwindet. 
Wir haben geſehen, wie noch Hunderte von Beſuchern um. 
kehrten, — wäre es nicht möglich, daß der noch ein⸗ 
mal wiederholt wird? 


Wer hier fröhlichen Herzens iſt, der wird wiſſen, was uns alh insbeſondere in der 


geboten worden iſt. Wer fröhlichen Herzens werden will, ſoll 


ſich diefe Muſik anhören und diefe Art, fie vorzutragen. Wer das wollte, es ſich 


nicht mag, ift nur zu bedauern, und ihn hat auch das Schickſal 
genug dafür geſtraft, daß es ihm jene kleine Gabe nicht verlieh. 
die das deutſ Herz ziert, beſonders in unſeren Tagen: den 


— — ar 


ndere | liche 


rt, der dem blinden Singvogel gleicht. jenem Sing- 


entwicklung dieſes Irrſternes zu rechnen. Zur Auffindung 
des Kometen diene folgende Anweiſung: 

Man beobachte am 11. und 12. Februar von irgend einem 
günſtig und bequem gelegenen Standpunkte aus genau Ort und 
get des Sonnenaufganges. Faſt genau an derſelben 
Stelle wird dann am Morgen des 13. und 14. Februar, 
1 2 5 Be veif ſeh . 2 ken 575 — ee 
ich e n. r Schwei r nad) re oben geri 
15 geht ſein äußerſtes ae aae der Kometenkopf ee auf. 

der Länge des Schweifes (die ſich nicht wohl vorberechnen 
läßt) iſt es daher möglich, daß vielleicht am Morgen des 13. Februar 
der Schweif ſchon mehr als eine Stunde vor der Sonne im Auf⸗ 
werden kann. Vorausſichtlich wird an dieſem Mor⸗ 
weif auf die markante Sterngruppe am Kopf des Tier⸗ 
reiszeichens „Steinbock“ gerichtet ſeni. Man wird daher ſehr gut 
tun, ſofort nach Aufgang dieſer bekannten Fixſterne, der etwa 
11% Stunden vor der nne erfolgt, mit dem Feldſtecher den 
Himmelsgrund unter ihnen muſtern. Am 14. und 15. Şe- 
bruar bverbeſſern ſich die Eichtbebingungen ſchon ſehr erheblich. 
Der Kometkern ſtetgt dann etwa um die Breite einer Fauſt bei 
ausgeſtrecktem Arm links vom Orte des nachherigen Sonnenauf⸗ 
ang, eine gute Stunde vor dem Tagesgeſtirn empor, den Schweif 
faft ſenkrecht nach oben auf „Venus“ zu gerichtet, die als glän⸗ 
ender Morgenſtern ſtrahlend am Himmel thront. Am Morgen 
es 16. geht der Kometenkopf zwiſchen den Fixſternen „Ny“ und 
„Epſilon“ im „Waſſermann“ heraus und be t fih von nun ab 
im faſt grabliniger Bahn ſchräg nach links aufwärts. 

s. Vom Befinden des Kardinal⸗Erzbiſchofs Dr. Dalbor. Das 
Bulletin von geſtern vormittag 94 Uhr lautet: Die Nacht zum 
10. verlief ruhig. Herzſchlag 120. Temperatur normal. Im 
Allgemeinbefinden find keinerlei Anderungen eingetreten. 1½ Uhr 
nachmittags: Kein Fieber, Puls gut. Seine Eminenz iſt bei 
Beſinnung. Der Kranke empfing heute den Biſchof Lukomski. 
Die Arzte wachen ſtändig. — Der Biſchof fordert die Geiſtlichkeit 
auf, in ver Meſſe das Gebet pro quacumque neceſſitale einzu⸗ 
fügen, und Sonntags nach der Meſſe vor dem Allerheiligſten mil 
den Gläubigen die Litanei vom Heiligſten Herzen Jefu zu beten, 
um Gottes Barmherzigkeit für den Kranken zu erflehen. — Das 
Bulletin von geſtern abend 10% Uhr lautet: Im Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kardinals ift im Laufe des Tages eine kleine Veſſe⸗ 
rung eingetreten. 

s. Ungültige Wahlen zum Komitee der Poſener Landſchaft 
Die Wahl der Herren Waldemar Schendel in Radom und des 
Barons von Maſſenbach⸗Konin zum Komitee der Pofener 
Landſchaft im 2. Wahlbezirk iſt infolge erhobenen Einſpruchs für 
ungültig erklärt worden. Die neue Wahl, die Kreiſe Samter. 
Birnbaum und Obornik umfaſſend, findet am 22, Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Samter im Hotel Eldorado ſtatt. Da die amt⸗ 
lanntmachung von der Direktion der Poſener Landſchaft 
nur im „Dziennik“ veröffentlicht wird, geben wir den deutſchen 
Wahlberechtigten hiermit Kenntnis und fordern ſie zur regen 
Wahlbeteiligung auf. 


reibt, 
ie 


57175 erhoben, ſo daß das U 
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auf die 
auf die 
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werben, 
4 Konzert. Alexander Michalowski, der als hervorragender 
ect Chopins gilt, gibt am morgigen Freitag im Eoangeliſchen 
ereinshaus ein Konzert, für das Frl. Irena Ruszezye ihre Teilnahme 
durch Vortrag einer Reihe von Schöpfungen der polniſchen Poeſie zu 
geſagt hat Eintrittskarten find im Zigarrengeſchaft Szreibrowsti, 
Gwarna 20, zu haben. 
& Kindesleichenfund. Geſtern vormittag, kurz nach 8 Uhr. 
de auf dem alten St. Paulikirchhofe am Plac Drweskiego (fr 


Brauůchertiſch. 


Heft 11 der „Europäiſchen Reone” (Verlag „Der neue 
eift”, Leipzig, Königſtraße 10). Der 26jährige Pierre Viée not 
eröffnet es. Er ift einer der jungen Generation — ehemaliger 
h des Generals Lyauley in Marotte —, der, zwar 
gei ganz Franzoſe, Deutſchland ief liebt, daß er es verſteht. 

ſtellt die naöfilhe und deutſche Zukunftsviſton Europas ein⸗ 
ander gegenüber. ältere Generation ergreift mit Profeſſor 
Weber und dem Fe Phyſtker Langevin das Wort. 


eſe 

Wiflenf em 

auf fe die gana 8 Cla . „Jahrgang 01", Pré⸗ 

uek Jahrgang 217, die Generation, die nicht mehr am Kriege 
a 

w en. Der literariſche Teil bringt neben einem ſehr bedeuten⸗ 

n 


wur 


t den Standpunkt, den die gfeanaöfifge Politik 
Die Rubrik „Oberfläche 
en Heften die köſtlichen Artikel über 
ein gebracht hat, enthält diesmal eine 
Bernhard Reichs über die Kriſe des 
t 7 efer Arbeit kommt um fo mehr Auto⸗ 
rität zu, als ihr 8 die gewiß intereſſanteſten Reformbewe⸗ 
gumgen auf dieſem Gebiet aus perſönlichem Augenſchein kennt: 
s Eomjettheater. Im „Horizont, nimmt der Herausgeber Stel⸗ 
lung zu den 8 Plänen, die die Schaffung Pan⸗ 
Europas zum Ziele haben. Rohan vertritt, vom Standpunkte orga⸗ 
fher Politik aus, die Anſicht, daß Coudenhove f im Ziele 
0 ethode, ſtark von dem, was möglich 
ijt, wegführt und daß wenn Europa diefen Weg ernſtlich beſchreiten 
; in eine fait kataſtrophale Lage begeben würde. 
Nach einem kurzen Bericht über das Pariſer Saiti für geijtige 
Zuſammenarbeit ſchließt der Horigont mit einem Referat über die 
Mailänder internationale Verſammlung der intellektuellen Zu⸗ 
ammenarbeit (Kulturbund). Die „Europäſſchen Fragmente 
1 Auszüge aus einer Rede Cromwells. 
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Livoniusplag) in einem Karton die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geichlechts gefunden. 

X Diebſtähle. Geſtern mittag will ein Mann von außerhalb in 
der Bedürfnisanſtalt am Wronkerplatz von zwei Männern ſberfallen und 
um 243 zł beſtohlen worden fein. — In der Nacht k geſtern verſuchten 

N Einbrecher in die Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen an der ul. 

wierzyniecka (fr. Tiergartenſtr.) einzudringen und zert rümmerten 

ane Fenſterſcheibe. Sie müſſen aber wohl geſtört worden féin. denn fie 

ſind, ohne etwas geſtohlen zu haben, verſchwunden. — Geſtohlen 

wurden bom Boden des Haufes ul. Dziatynskich (fr. Naumanfiſtr.) 10 
Wäſcheſtücke im Werte von 110 zt. 

X Das Warthehochwaſſer fällt weiter. Heute, Donnerstag, 
früh betrug der Waſſerſtand der Wartge in Pofen + 2.14 Meter, 
gegen + 2.44 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh war 1 Grad Wärme, 


Gottesdienſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
; Bom 14. bis 20. Februar. 
Sonntag, ½8 Uhr Beichtgelegenheit; 9 Uhr Predigt und Amt 
3 Uhr Rofenkran;, Predigt und Segen; 4 Uhr Andacht 92 lebendigen 
Roſenkranzes; V25 Uhr Sitzung des St. Antoniusvereins kath. Jüng⸗ 
inge. — Montag, abends 7 Uhr Geſellenverein. — Dienstag, abends 
8 Uhr Lydia. — Mittwoch ift Aſchermittwoch, gebotener Faſt⸗ und 
bitinenztag. An allen Sonnabenden der großen Faſtenzeit tit Faſt⸗ 
und Abſtinenztag. — Von Mittwoch, dem 17. bis Freitag, 28. d. Mts. 
falt an Werttagen die Hi. Meſſe und Veichtgelegenheit aus. — Volts⸗ 
miſſion in Oſterwik. 


Bromberg, 10. Februar. Auf gefunden wurde ern 
220 alten Kanal die Leiche des Mannes, der bei dem Gasag ben 
aufmann Lewandowski vom Tode des Ertrinkens zu retten, 
er den Tod im gt b hatte. Es war der 
ährige Former dieczislaus rzytoſzyuaski, wohn 
Neue FR Eh Nr. 7 in Schleuſenau. * Fall iſt um 0 fiaik 
Biicher, als P. erft vor drei Monaten geheiratet hatte, und feine 
Bunde Frau bei dem Unglücksfall, der ihrem nne den Tod 
ingen ſollte, anweſend war. Als es ſich ergab, daß er ein Opfer 
einer Rettungstat geworden war, fiel ſie in eine tiefe ee. 
D. Auf der Straße geftorben ift geſtern der 5Zjährige 
5 n Oſſowski von Se Er fiel unweit feiner Wohnung 
m der Frankenſtraße oden und verſtarb nach kurzer Zeit, 
dedenfalls infolge Herzſchlags 
Liſſa, 10. Februar. In 
itzung wurde lan 


e 


genſtãn 


in den Räumen der Coge, ul. Grobla. 


Der Vorſtand. 
O BYDGOSZCZ. ® 
Die Räume des früheren 


Kaffee Wieikopolanka 


in der I. Btage Theaterplatz 3 und Wilhelm- 
straße (Jaglellonska) 65/66, des besten Lokals 
in Bydgoszcz mit reichem Nebengelass u, einer 
4 Zimmer-Wohnung, sind nur an seriösen ka- 
Pitalkräftigen Interessenten günstig zu ver- 
mieten. Näheres durch den Hausbesitzer 


Otto Pfefferkorn, Dworcowa 94. 


KÄSEFABRIK 
Curt Netzhand, Poznan, ul. Wielka 18. 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher 


äsesorten 


Summe weggefallen ift. 


„Neight“ Sechssitzer, mit Licht und Starter 


16/46 


sofort zu verkaufen, 


nehme eventuell einen Viersitzer in Zahlung. 
Angebote Telephon 16-19 oder 50-04. 


+ Dolener Taqaodlak. > 


der Verſammlung dominierende Nationale Arbeiterpartei. Der 
Vorſchlag will die frühere Abgabe von Kraftwagen, Spazierwagen, 
Flinten uſw., welche höchſtens 2900 21 jährlich erbrachte, wieder 
TE AA ea piffen jedoch mit weit erhöhten Sätzen. Die zweite 
Hälfte dieſes Antrages will die Einführung einer Beſteuerung von 
übergroßen und auch nichtvermieteten Wohnungen. Es ent|pann 
fih hierüber eine ſehr ee Debatte. Zu dem Antrage erklärte 
Bürgermeiſter Kowalski, daß die Frage der Wohnungsluxus⸗ 
ſteuer viel Schwierigkeiten bereite, und daß das Geſetz hierzu keine 
Handhabe biete. Es wurde beſchloſſen, die Sache beim Städte⸗ 
verband zur Beſchlußfaſſung einzureichen. 

8. Schroda, 10. Februar. Der aufſichtführende Richter 
Frgcklowiak wurde an das Amtsgericht in Jutroſchin ber» 
fetzt. An feine Stelle kam der Richter Frankowski. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

© Lodz, 8. Februar. Im Torwege des Hauſes Moniuſzkoſtraße 
Nr. 11 rand eine Frau geſtern abend ein etwa 4 Tage altes Kin d 
weiblichen Geſchlechts, das drei Beine und einen 
Arm beſitzt. Sie brachte es in das 7. Polizeikommiſſariat, von 
wo aus es in das ſtädtiſche Findelhaus in der Tramwalowaſtraße 


gebracht wurde. 
Aus Oſtdeutſchland. 


e Ouran, 10. Februar. Die Verbreitung der Maul 
und Klauenſeuche iſt im hieſigen Kreiſe leider immer noch 
nicht pa Stillſtand gekommen. Die bisher von ihr verurſachten 
Verluſte —4 da fie im allgemeinen bösartig auftritt, au $ e T= 
ordentlich ſchwer. 

„Königs zelt, 10. Februar. Als das 4jährige Töchter⸗ 
gen des Bäckermeiſters Kronke mit feinen Spielgefährten im 

ofe Verſteck ſpielte, kam die Kleine im Eifer des Spieles auch in 
die Badraume. Dabei geriet fie in eine große Wanne, die 
mit kochendem Fett zum Pfannkuchenbacken iin war. 
Der in der Backſtube arbeitende Vater ſprang ſofort dazu, aber das 
Kind hatte ſchon fo ſchwere Brandwunden erlitten, daß es nach 
wenigen Stunden ſtarb. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werb en unſeren Lefen gegen Einsendung der Bezugsquittu ig unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anftage ift ein Brlefumſchlag mit Freimarſe zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—17 Uhr. 

E. V. in St. 1. Da Sie der Aufforderung zur Zahlung 
ſeinerzeit nicht nachgekommen ſind, ſind Sie jegt zur Dollarauf⸗ 
wertung der Schuld verpflichtet. 2. Dieſe Frage können wir Ihnen 
beim beſten Willen nicht beantworten. 8. Unter Umſtänden ja, 
da der Begriff der Amort ige der Aufwertung der 

4 dafür ift die Wielkopolska 


8 


tjation info 
Zu 


2 Ln * N N 


„im Gebrauch, sehr gut erhalten, 


und Angebote 
bewirken Sie sicher und 
schnell durch eine Anzeige 
uin weitverbreiteten 


Posener Tageblatt | 


Q POZNAŃ, Zwierzyniecka 8. 


geweſen. Gefl. 


Geſucht zum 1. April 26 gepr. 


Lehrerin 


für ein Mädchen v. 11, zwei 
Knaben v. 9 u. 7 Jahren. 

Oehlrich, Mala Turza, 
p. Plosnica. pow. Działdowo. 
— —̃ ä — 


Geſucht zum 1. 3. 
pflichttr., ehrl., deutſche jüngere, 
felofttätige Stütze, die gut 
kocht, wäſcht und näht. Off. m. 
Bild u. Gehaltsanſprüchen an 
Privalmiſiagiiſch Poznan 
Gwarna 8, 3. Eig. 


Berufslandwirk, 30 FJ. 


Inspeht 


AAA at a 
ſechs Jahre auf saer Gütern 


0.8 
O. Steinke, p. Młynkowo 


Jaba Starbowa, Wydziat Emerytur i Rent w Pogznaniu. ul. Bus 
kowska 25; an dieje ift der Antrag zu richten. i 
L. L. 100. Da Sie für Ihre eee 58 P 
der Friedensmiete bezahlen, brauchen Sie nach Artikel 7, Abi. 2 
des Mieterſchutzgeſetzes von den ſog. Dodatki nur noch das Waſſer· 

geld anteilig zu begahlen. l 
K. 111. 1. 1000 Mk. = 917,48 zł. 2. Wir halten einen A 
auf nochmalige Aufwertung für gana ausſichtslos. 8. Dieſe 
Frage können wir Ihnen leider nicht beantworten. Viellei 
wenden Sie Ik einmal in der Angelegenheit an die Weftpolnif 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft in Poſen, ul. Franciſzka Ratajczaka 
J. Pf. in O. 1. Als Optant it Ihr Sohn Meichödeuticher 
und fann nicht zum Militär eingezogen werden. 2. Ibre | 
Us fie nicht eine Verlängerung des Aufenthaltstermins 


muß, 1 
agli Ideas an dem feſtgeſetzten Tage wieder die Grenge 


überſchreiten. 3. Sie muß unter allen Umſtänden eine Einreiſe⸗ 
nehmigung haben. HE 
2 Fr. S. in J. Ihre Fragen können wir nicht beantworten. 


Wetlernoransinge für Freitag, 12. Februar. 


= Berlin, 11. Februar. Ziemlich milde. ruhiges Wetter, 
größtenteils bewölkt. aber teine weſentlichen Niederſchläge. 


ry Radiotalender. 


Nundfunkprogramm für Freitag, 12. Februar. 
Berlin, 505 Meter. Adends 8—10 Uhr: „Die Jahreszeiten 


Oratorium von Haydn. Dirigent: Selmar Meyrowitz von 


Staatsoper. 

Bremen, 279 Meter. Abends 8 Uhr: Moderne Komponiſten. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8 Uhr: Militärkonzert. 

Mäünſter, 410 Meter. Abends 8.45—9.45 Uhr: Konzert des 
Meredyll⸗Quartetts, London. 

Rom, 425 Meter. Abends 8—11 Uhr: Sympboniekonzert. 
Nundfunkprogramm für Sonnabend, 13. Febrnar. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Die große Stunde“, 
Kammerspiel in 1 Akt von Karl Tietſch. 9—10 Uhr: Kunterbunt 
10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 

Breslau 418 Merer, Abends 8.15 Uhr: Orcheſterlonzert. 

Elberfeld, 259 Meter. Abends 8 45—9.45 Uhr: Konzert Richard 
Grünwald (Zither und Schoßgeige). 9.45 Uhr: Konzert der Lauten 
ſängerin Agnes del Sarto⸗Leipzig. 

Königsberg. 463 Meter. Abends 7.45 Uhr: „Die Journaliſten“ 


9.45—11 Uhr: Ballmuſit. 


München, 410 Meier. Abends 6 Uhr: Uebertragung aus dem 
Staatstheater München „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ don Wagner 


Landwiriſchaftl. Beamter 
unverheiratet. 33 Jahre alt, akad. geb., 
cht um fih zu verbeſſern, möglich 


ſelbſſändige Stellung 


auf größ. Gule, z. 1. 7. Zeugniſſe vorh. 
Angebote erb. a G. 3362 an N Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Suche für meine Tochter. Halbwalſe, 20 Jahre alt, 
engl., aus gutem Haufe, höhere Töchterſchulbildung, muſitaliſch, 


Gelegenheit zur Ausbildung 
im Kochen und Haushalt 


1 b è ittlerem Gute, moglichſt mit Familienanſchluß ohne gegen 
Stellengeſuche. 2 an ühing zum 1. April 1926. 
| Stellengeiuche. eee fue Ange ae. K. 3326 an die Geſchäfks⸗ 


ſtelle dieſes Blattes erbeten 


r n alt, ledig, evgl., ſucht vo ~ l 

E EE | fojort oder 1.4.26 Stei-| Suche Stellung als Landwirtstochter, deutſchkath. 
An- und Verkäufe lung als 5 {Í cht aus beſſerer Familie, wünſcht 
re auslochte l weitere Ausbildung 


in feinerer Küche 

und Haushalt. 
Familienanſchluß Bedingung. 
Antritt zum 1. 4. 26 oder 
auch ſpäter. Gefl. Ang. unter 
3369 a. d. Geſchaftsßelle d. 
Bl. erbeten. 


in kleinem Stadthaushalt zur 
weiteren Ausbildung. Familien⸗ 
anſchluß un) Vergütigung er⸗ 
wünſcht. Angeb. un. 3337 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Cogli. deulſch. Mädchen 


fi. an: 
19 Jahre alt, ſucht Stellung 


Spezialität Harzer- und Spitzkäse. — pow, Oborniki, i beflevem Qoute, Waije ſucht Stedung al? 
RF m ds weiterer 

Bestellschein: ! i i | Zünnger, energliher | 17 Stütze wa 

Verkaufe eg babe al NENIET Zorimann ge, Ausbildung e See 

der Drutarnig Concordia zu kaufen geſucht. verheiratet, evol, ſucht zum Hat 5 Monate Haus haltungs⸗ in allen Zweigen des Haus⸗ 


1 Par Wagenpferd 
ajen, Gotio Kdn, eine 


ſehr vornehm u edel, 1,68 cm groß, reell 
u. gut, vorzüglich eingefahren, autofromm. 


Lasehke -Göreezki, p. Borzeeiezki, 


pow. Kozmin. 
wei 


ſe raue Hel dhuchbullen, 


einer bereits angelört fürs Herdbuch, verkauft 


chheim-Przyborowo.peztaSzamatıly. 


Ansichneiden! Ansihneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poftamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Bofener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1926 


Name „„ % e e eee 


Wohnort „„ ee 
Voſtanſtall . e e 


Straße „e ne 


Poznań, 


. Gtd. 


Sick. Grzegorzewsti, 
Nau 


nach auswärts m. Portozuſchl. 
Ort, Datum 
s.. „ „ A . 


Poſtanſtalt. 


Aere 


der der poln. Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt. 
nisabſchriften und Angabe der Gehalts forderungen an 


Aitterguf Mitoslaw p. Ösieczua, pow. Leszno. 


— —— EL u npeanrver 
Geſucht zum 1. 4. 26 ein zuberläffiger, gut empfohlener 


Lentevogt mit Hofegängern. 


ul. Zwierzyniecka 6: Tſchirlez, Lubowo, pow. 


. . Sic. Fibel für dentſche Gniezno. Arbeiten feit 25 Jahren — — —̃ͤ— 
ulen, kartoniert, r 7 gut vertraut. uk Raub⸗ ae + x = 
Siaa a 2 2 in den dt ee e unb > wenn Sie Ihre 
e⸗Syna pfl, Signalhornbl. un * 
L Teil geb, Sie] meine ener gegen Wilhdiebe. efl. 4 
ven. ee || Drucarbeiten 
1 Ki 3 Suan nachm 5 Uhr. weniger auf Gehalt. Gef. Ans 
8 ommabend, morgens 71/, Uhr, gebote unter 3367 an die Ge- wirkungovoll haben wollen, 


Sonnabend, vorm. 10 Uhr 
mit Neumondverkündung 
(Adar) und Predigt. 

Sonnabend, nachm. 5 Uhr, 
mit Schriſterklärung. 

Sabbathausgang ò Uhr 50 Min. 
Werktagsandacht: 
morgens T/a Uhr mit 
anſchl. Lehrvortrag. 
nachm. 5 Uhr. 

Synagoge B. 
rel Brüdergemeinde). 
lica Dominikańska. 

Sonnabend, nachm. 4½ Uhr 

Mincha. 


tontert, Stück T 3L., 


Name 
(recht deutlich) 
„ „„ „„ „% „ unt. F. 28 
Wallis, Torun. 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


Ein 


Geſucht zum baldigen Antritt 


r ui e 


eug⸗ 


Majetuosé Parzeczew, 
cin 


pow., Jaro Al. Gtogowäla 96 


ſchäſtsſt. dieſes Blattes erbeten. 


Erſitlaſſiger Obermüller 
gg.» u. Weize 
fom, jed. and. Mahlverfahr., 
eft. vertr., techn. gebild.. Fachm. 
i. Herſt. v. Qual.⸗Mehlen, ehm. 
Obermont. u. Reiſeobermüller 
führend. ausländ. Mühlenbau⸗ 
anſt., beid. Landesſpr. 
uht Dauerſtellung v. ſof. od. 
pät, in groß. Betriebe. Off. 

67 an Ann.⸗Exp. 


Jung. Mann 


aus der Getreidebranche. 18 J. 
alt, engl, juht Stellung per 
1. 8. 26. Gefl. Offerten unt. 
A. M. 3331 a. d. Geſchäfts⸗ 


Vorſchnilter 


ſucht Stellung, (hat 50 Leute) 
bei poln. od. deülſch. Herrſchaft. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Meldungen unt. 3361 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Ehrliche, ſaubere und tüchtige 
Waſchfran Was 
empfiehlt ſich im und 


Hauſe. raplat, Poznań 
Haufe. Chrap hi — 


haltes bewandert. Angeb. unt. 


efl. Ang u. 
3335 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


in ſchule beſucht. G 
Geſchäfts. d. Bl. 


dl. [E, 3360 a. d. 


dann wenden Sie ih an die 


Drukarnia Concordia Sp. Ate. 

früher Pofener Buchoͤruckerei u. derlagsanflalt C. A. 
Poznań, Zwierzyniecka (Tiergartenftraße) Ur. 6. 
Kalkulation koſtenfreil Kalkulation koſtenfrel t 


pre. a j 


nmüllerei 


müchtig, 


i 


Ansſchneiden! Ausſchneiden! 
Poſtbeſtellung. 
An das Poftamt . 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 

1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) 
für die Monate 

Februar und März 1926 


Name „ „„ e eee 


Wohnort 935324 „ „ „rr 
—— wen ie — WE. 

Sotanftelt . . . „HET 

ee 


außer d. 3 
ea „ e 


Straße 


Handelsnachrichten. 


$. Dr. Roman May Sp. Ake. Der Generalversammlung lag die 
Bilanz und der Geschäftsbericht für die Zeit vom 1. August 1924 
ois 31. Oktober 1925, also über fünf Vierteljahre vor. Auf Beschluß 
der letzten Generalversammlung ist nämlich das Geschäftsjahr auf 
die Zeit vom 1. November bis 31. Oktober verlegt worden. In der 
Bilanz werden Grundstücke und Gebäude in Starolela, Luban und 
Posen mit 2 Mill.zt, Maschinen und Fabrikeinrichtungen mit 5 Mill. 
‚zt ausgewiesen. Diese Zahlen fußen auf einer Schätzung, die um 
2 Mill. zt geringer ist als die Schätzung der Wojewodschaftskommis- 
sion. Der Reingewinn beträgt 583 513.46 zł. Nach Abzug der üb- 
lichen Abschreibungen, Tantiemen an den Aufsichtsrat usw. wurde 
eine Dividende von 4 zt je Aktie beschlossen. Um das Mißverhält- 
wis zwischen Aktienkapital von 3 250 000 zł und dem Reservefonds 
von 3 975 542.36 21 zu beseitigen, wurden zur Verdoppelung des 
Aktienkapitals dem Reservefonds 3 250 000 zt entnommen. Der 
Nennwert der Aktie ist demnach von 25 zt auf 50 zt, das Aktien- 
kapital auf 6%, Mill. zł erhöht worden. Der Geschäftsbericht er- 
wähnt, daß der Geschäftsgang trotz der allgemeinen Wirtschafts- 
krise gut war, weshalb auch der Gewinn größer ist als im Vorjahr. 
Die Bilanz wurde sehr vorsichtig aufgestellt und die Warenbestände 
niedrig bewertet. Zweifelhafte Forderungen in Höhe von 50 000 zł 
wurden abgeschrieben. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder 
Leon Żółtowski, Dr. Broekere und Stadtpräsident Ratajski wurden 
wiedergewählt. Neu als elftes Mitglied wurde Prof. R. Paczkowski 
gewählt. Ferner wurde beschlossen, die T. A. „Superfosfaty Ku- 
jawskie‘“, Włocławek, von der die Gesellschaft 94% des Aktien- 
Kapitals besitzt, zu übernehmen und die Fabrik in Wioctawek dem 
Unternehmen als Abteilung anzugliedern. 

Ein österreichisch-schweizerischer Handelsvertrag, der sehr 
langwierige Verhandlungen erfordert hatte, ist zu Beginn des Monats 
—.— in Bern unterzeichnet worden. Abgesehen von einzelnen 
Zollermäßigungen, die sich beide Staaten gewähren, liegt die Be- 
deutung des Vertrages für Osterreich darin, daß die Schweiz die 
Einfuhrverbote, welche sie bisher für eine Anzahl wichtiger öster- 
reichischer Ausfuhrartikel aufrecht erhalten hatte, aufhebt. Während 
die aligemeine wirtschaftspolitische Tendenz in Europa nunmehr 
zweifellos dahingeht, das Verbotssystem aufzugeben, werden die 
Tarife der wichtigsten Handelsstaaten immer mehr im schutz- 
zöllnerischen Sinn ausgestaltet. Unter diesen Umständen kann 
Österreich, wie der Leiter der österreichischen Außenhandels- 
Be kürzlich ausführte, nicht allein eine Insel des Freihandels 

leiben, weil es dadurch wirtschaftlich erdrückt würde. Obwohl 
zwischen den maßgebenden amtlichen Stellen und einzelnen Wirt- 
schaftskreisen Verhandlungen gepflogen werden, in denen der Ge- 
danke einer Erhöhung gewisser Zollsätze erwogen wurde, so wird 
auf keinen Fall eine Revision des österreichischen Zolltarifes in 
protektionistischem Sinne, sondern nur eine Anpassung einzelner 
Positionen an bestehende Verhältnisse in Betracht gezogen. Es 
handelt sich hierbei in erster Linie um Artikel der Agrarproduktion, 
doch werden auch Verhandlungen geführt, die auf eine Erhöhung 
des Eisenzolles und des Zolles auf gewisse Erzeugnisse der Maschinen- 
zndustrie hinauslaufen. 


Konkurse. 
K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Qläubiger versammlung. 


Bobowo. Wolf Falibaum. E. 23. 1. 1926. K. Samuel Leib 
Fuhrer. A. 25. 2. G. 4. 3. 1926. y 


E. Eröffnungstermin. 


Bromberg. Bydgoska Fabryka Ubraf, dawn. Byd- 

goska Fabryka Cyg ar T. A. E. 29.1.1926. K. Ka- 
zimierz Kaczmarek, ul. Św. Trójcy 10. A. 25. 2. G. 3. 3. 1926. 

Erlental, Kreis Schildberg. Marianne Freudenreich, 
Gutsbesitzerin. E. 22. 1. 1926. K. Melchior Jarmusz, Rejowa. 
A. 24. 2. G. 13. 2. i 

Jaroslau. Adolf Sobi, Textilhandlung. E. 12. 1. 1926. K. 
Ed. Galik, Richter. A. 7. 2. G. 12. 2. 

Jaroslau. Isaak Volkmann & gan! Abend. E. 
16. 1. 1926. K. Laib Pellenberg. A. 7. 2. G. 11. 2. 

Jaroslau. Mendel Brie f wechsler. E. 23. 1. 1926. K. 
Isaak Prisz. A. 27. 2. G. 2. 3. > 

oslau, Jan Krzyzewski., Restaurateur. E. B. 1. 1926. 
K. Michał Kaczor. A. 20. 2. G. 26. 2. 

Kattowitz SamuelTauchner. E, 27. 1. 1926. K, Emanuel 
$witata, ul. Kościuszki 44. A. 27. 3. G. 22. 4. 

Königshütte. Szymon Dunkelblum, Swietochlowice, 
ul. Bytomska 6a. E. 22. 1. 1926. K. Ewald Kloss, Königshütte, 
ul. Katowicka 3. A. 26.2. G. 6. 3. 

Posen. Firma I, M. Leitge ber, Posen. Inhaber Halina Leit- 
geber, ul. Wodna. E. 30. 1. 1926. K. Dr. Wendtland, Rechts- 
Anwalt, ul. 27. Grudnia. A. 15. 3. G. 24. 3. 

Przemysl. Aron Klein. E. 12. 1. 1926. K. Mojżesz Fischl. 
A. 7. 2. G. 11. 2. 

Przemysl. Abraham Orbach, E. 12. 1. 1926. K. Dr. Josef 
Großfeld, Rechtsanwalt. A. 6. 2. G. 12. 2. 

Przemysi. Marie Glas berg. E. 12.1.1926. K. Adolf Eichen- 
baum. A. 25. 1. G. 29. 1. 

Przemysl. Mojżesz Schein. E. 16. 1. 1926. K. Dr. Julius 

Raffner, Rechtsanwalt. A. 7. 2. G. 11. 12. 

Przemysl. David Ringler, Uhrmacher. E. 16. 1. 1926. 


K. Max Wölfling, Kaufmann. A. 7. 2. G. 11. 2. 

Przemysl. Samuel Händl. E. 23. 1. 1926. K. Dr. Rudolf 
Krengel, Rechtsanwalt. A. 20. 2. G. 21. 2. 

Rogasen. „Bazar Obuwia“, Inhaber Josef Szubarg. 
= = 1. 1926. K. Ussorowski, Bankvorsteher. A. 10. 3. G. 

Rybolyez. David Lieser. E. 16. 1. 1926. K. Chaim Lieser. 
N 0.1612 


Schrimm. „Handel Żelaza“, Inhaber St. Matusze ws ki. 
E. 28. 1. 1926. K. Felix Mackie wicz. A. 27. 2. G. 9. 3. 

Warschau. Firma E. Sz marak & J. Pe lc. E. 28. 1. 1926. K 
Bolesław Rozensztat, ul. Chłodna 4. G. 9. 2. 

Wreschen. Hurtownia Surowców dla Rolnictwa 
i Przemysłu T. A. in Liquidation. E. 21. 1.1926. K, St. 
Smodlibowski, Bankdirektor. A. 20. 2. G. 20. 2. 

Bromberg. Itzig Cholobl. Neuer Termin 11. 2. 

Bromberg. Jan Habich, Neuer Termin 10. 2. 

Bromberg. Fabryka Tektury & Papieru. Inhaber 
Jan Kłosowski. G. 19. 2. Neuer K. Dr. Murach, Rechts- 
Anwalt. 

Gnesen. Trojanowski. Feststellungstermin 25. 2. 

Grube Emma. Kr. Rybnik. Josef Fran. Das Verfahren wurde 
eingestellt. 

Königshütte. Babczynski. Schlusstermin 25. 2. 

Kulm. Franciszek Wegner. Nach dem Zwangsvergleich 
wurde das Verfahren eingestellt. 

Nakel. Stefan Sowinski. Termin zum Zwangsvergleich 
22. 2 


Posen. Henryk Szczerkowski, Kramarska 24. Wegen 
Massemangel eingestellt. 

Przemysl. Ephraim Brottheim. 
21. 1. auf den 26. 2. verlegt. 

Przemys. Simon Lebensohn & Pepi 
gleichstermin vom 12. 1. auf den 11. 2. verlegt. 

Przemyśl. Alter Sobel & Saul Lindenbiüth. Ver- 
gleichstermin vom 12. I. auf den 25. 2. verlegt. 

Stargard. Czesław Kornaszewski. Nach dem Zwangs- 
vergleich wurde das Verfahren eingestellt. 

Tarnowekle Góry. Görnosiasia Hurtownia ena, Inhaber 
)„Miodonski. Neuer Prüfungstermia am 17. 2. 


Vergleichstermin vom 


Wilf. Ver- 


Handel, Wirts 


VVoſener Tageblatt. z- 


Thorn. Zbrojski&Czyzniewski. Neuer Termin am 25. 2. 
Warschau. Pierwsza Warszawska Fabryka Wy- 

en Trykotowych, Inh. Moszek Lichter. 
Zgoda. Katharina 
„wurde das Verfahren eingestellt. 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 10. Februar. Für 100 kg fr. Verlade- 
station (fr. Warschau). Roggen 118 f hol 20½, Weizen 32—35, 
Graupengerste 19—201,, Hafer 22½, Roggenkleie 11—12 (13), 


Weizenkleie 13 (15), Seradella 15. 


Kattowitz, 10. Februar, Weizen 33—35, Roggen 21 bis 
22½, Hafer 21—22 , Gerste 21—25, fr. Empfangsstation, Lein- 
40—41, Rapskuchen 26½ —27½, Weizenkleie 17—18, 
Rapskuchen 26% bis 27½, Roggenkleie 15½ —16½, Mehl 65proz. 

70, Weizenmehl 


kuchen 


Roggenmehl 41%, 70proz. 39, ausgesuchtes 68— 
61.50. Tendenz unverändert. 


Danzig, 10. Februar.  Weißweizen 13½—13½, 8 
4 


8½—8.37½, Futtergerste 8.25, gew. Gerste 81,—9%,, Hafer 
bis 834, Erbsen 10%,, Vikt.-Erbsen 13—15, R.-Kleie 5.25, W.-Kleie 


61%, Peluschken 9—91,, Feldbohnen 1014. Nach Danzig wurde ge- 


bracht 130 t Roggen, 90 t Gerste, 85 t Hafer, 25 t Erbsen, 30 t Saaten. 


Breslau, 10. Februar. Für 100 kg in deutscher Mark. Mit 
Ausnahme für Rauhfutter und Saaten. Diese werden mit 50 kg no- 


tiert. Weizen 22½, Roggen 14.40, Hafer 14.60, Braugerste 17, 
mittlere 14.50, Winterraps 33, Leinsaat 33, blauer Mohn 100, W. - 
Mehl 34, ausgesuchtes 40. 

Berlin, 11.Februar. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg. 
sonst für 100 kg in Goldmark Weizen märk. 244—247, pom- 
merscher 244—248, März 265—-2641,—265, Mai 273, Roggen: 
märk. 145— 150, pommerscher 145—149, März 165%, Mai 
177—1771, Gerste: Sommergerste 168—195, Futter- und 
Wintergerste 140—158, Hafer, märk 155—166, westpr. —.—, 
März —.—. Mai —.—. Mais: loko Berlin —.—. Weizenmehl: 
fr. Berl. 32—35%, Roggenmehl: fr. Berlin 21% —23%. 
Weizenkleie: fr. Berl. 10% — 10%, Roggenkleıe: fr. 
Berl. 9.30—9.50, Raps: 340—345, Leinsaat: 2 
Viktoriaerbsen: 26.00-34.00, Kleine Speise- 
erbsen: 22.00-25.00, Futtererbsen: 20.00 22.00, Pe- 
luschken: 20.00 — 21.00, Ackerbohnen: 19.50, 
Wicken:. 20.50, Lupinen: blau 22 — 24, Lu- 
pinen: gelb 12.00 13.00, Serade lla: neue 20.00 21.00, 
Raps kuchen: 14.80 15.00, Lein kuchen: 20.20 — 20.40, 
Trockenschnitzel: ——, Soyaschrot: 18.90 bis 
19.00, Torfmelasse: 30/70 ——, Kartoffel- 
flocken: ——. Tendenz für Weizen: schwach, Roggen: 
matt, Gerste: ruhig, Hafer: schwächer. 

Chikago, 9. Februar. Weizen Redwinter Nr. 1 loko 18444, 
Redwinter Nr. II 17334, Mai alt 169%, neu 17114, Juli neu 152%%, 
September neu 14434, mixed H 168%,, gelbMai 103, a neu 104½, 
September 10814, Mais gelb Nr. I loko 82, weiß Nr. TIL loko 73.18, 
gemischt Nr. Ill loko 74, Mai 81%, „juli 894, September 8044, 


U 
’ 


Hafer Mai 41%, weißer Nr. II loko Juli 4274, September 43, 
tn Loo 60—75. Frachten nach dem Kontinent unver- 
ändert. 


Futtermittel. Krakau, 10. Februar. Preise für 100 kg loko 
Verladestation. Langstroh 5% —6%, Krummstroh 4½ —5. 

Warschau, 10. Februar. Gefordert wurde für 100 kg gutes 
Heu 13—131%, minderwert. 11—111%, altes ohne Nachfrage. Es 
wird mit 6 bis 7 zł für 100 kg fr. Verladestation notiert. 

Kolonialwaren. Warschau, 9. Februar. Die Nachfrage 
nach Reis ist stärker, die Preise sind fester. Notiert wurde für 100 ke 
loko Lager. Sorte Siam 103 zł, Patna II 133 zł fr. Waggon Warschau 
für 1 kg, Patna II 1.20 zł, Burma II 0.80 zt. 

Drogen und Öle. Marktbericht der Firma Adolph Asch Söhne, 
Posen-Berlin. Schwefel. Die sizilianischen Produzenten haben 
neuerdings eine Verkaufs-Vereinigung gegründet. — Die Preise 
liegen noch unverändert bei nur geringen Schwankungen. — Harz. 
Dieser so spekulative Artikel hat im re 1925 eine Hausse von 
über 100 Prozent durchgemacht und liegt seit Wochen bei seinen 
hohen Preisen ziemlich unverändert; bevorzugt wird zur Zeit wegen 
seiner helleren Farbe die französische Ware, die auch infolge der 
niedrigen Frank-Devise billiger ist. — Schellack ist ru ise 
von seinen vorjährigen hohen Preisen gefallen und notiert (bekannte 
Marke T. N.) etwa sh. 150/- cif. Ham .— Tran. Infolge der 
großen BEER der norwegischen Krone war Tran im ver- 
ne Jahre sehr großen Preisschwankungen unterworfen; der 
niedr 
Juni / Juli um etwa 20 Prozent zu steigen. — Im Herbst beruhigten 
sich die Preise wieder und bröckelten bei Winterbeginn ab. — Für 
gute einwandsfreie Sorten ist die Nachfrage unverändert lebhaft. 
Mineralöle, Die amerikanischen Notierungen lagen in ver- 
gangener Woche, und die den polnischen Markt interessierenden 
amerikanischen Heißdampf-Zylinderöle und Auto-Öle liegen seit 
Wochen unverändert. Für Paraffin hat sich die Nachfrage bei 
einem Preise von etwa Dollar 14.— für amerikanisches Tafelparaffin 
50%4 Ware, belebt, ebenso notierte für den Export EA un 
nische Ware frei Grenze, Die russische Ausfuhr 8 
tend zugenommen. Während die Ausfuhr nach land im 
Jahre 1923 nur etwa 81 000 t betrug, in sie 1925 auf rund 180 000 t. 
Die Preise haben eine kleine Abschwächung erfahren. — Sehr leb- 
haft ist die Nachfrage für weiß-raffinierte Öle, deren Absatz sich in 
allen Ländern wesentlich gehoben hat. 

Leder und Häute. Posen, 10. Februar. Sohlenleder für 1 kg 
6.50--6.20, Oberboxcalf 2.30, Lack I. Güte 5.90, 11. 5.50, Blankleder 
schwarz pro kg 9.79, braune 9,79, Möbelleder 3.00. Tendenz schwach. 

Holz. Posen, 10. Februar. bnisse des Holzverkaufs vom 
26. 1. Verbrauchsholz pro Meter Eiche I. K. 57.49, II. 50.38, III. 
19.69, IV. 44.40, V. 47.06, Erle IV. 18.22, V. 15:51, Kiefer HI 27.77, 


Eichenknüppel pro Stück I. Kl. 4.20, II. 3.31, III. 3.40, Kiefern- 
knüppel pro Stück 2.50, II. 1.77, III. 1.30, Brennholz pro Meter 
Eichenscheite 12.60, Eichenrundholz 10.47, Erle te 10.13, 


Knüppel 8.41, Kiefernscheite 8,55, Rundholz 7.00, Birkenscheite 
13.12, Rundholz 10.00. Ergebnisse des Holzverkaufes der staatt- 
lichen Oberförsterei Oborniki. Brennholz pro Meter: Kiefernschejte 
6.11, Rundholz 4.75, Strauchholz I. Kl. 2.50, III. 0.70. 

Metalle. Neu-Beuthen, 10. Februar. Rohguß Friedens» 
hütte Nr. I wurde mit 180 zt pro Tonne loko Station Neu- Beuthen 
notiert. 

Berlin, 10. Februar. Amtl. Notierungen in deutscher Mark 
für 1 kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cyf. Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam (für 100 kg) 13514, Raff.-Kupfer 99—99, 1.18 
bis 1.19½, Standard für Februar 1.18 ½ —1.19%, Orig. Henke 
zink im fr. Verkehr 0.73—0.74, Remelted-Plattenzink gew. Handels- 
güte 0.66% —0.67, Orig. Hüttenalluminium 98—99% in Blocks, 
Barren, gewalzt und gez. in Drahtbarren 2.35—2.40, dasselbe mind. 
99.3% 2.40--2.50, Reinnickel 98—99% 3.40 —3.50, Antimon Re- 

ulus 1.80 1.85, Silber mind. 0.900 f in Barren 92%, 93% Mark 
für 1 kg, Gold im fr. Verkehr 2.801, — 2.82 Mk. für 1 Gramm, Platin 
im fr. Verkehr 14.10-14.30 Mk. für 1 Gramm. 

Wolle. Posen, 10. Februar. Im Einkauf für 50 in A. 
Engl. Grobwolle I. Güte 150, II. gekreuzte Feinwolle 175, III. reine 
Feinwolle 200. Im Verkauf I. Güte 175, II. 200, ITI. 225 zł; bei 
einheitlichen Waggonlieferungen 250 zl. Die Tendenz ist weiterhin 
schwach. 

Baumwolle. Bremen, 10. Februar. Amtl. Notierungen in 
amerik. Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer bed. Verkauf, 
2. Einkauf. Amerik. Baumwolle loko 22.25, März 20.09-19.93, Mai 
20.16-20.11, Juli 20.03-19.98, September 19.77-19.65, Oktober 
19.45-19.38, mber 19.18-219,10, kmmar lor 19.121,05. 
Tendenz ruhig. 


chaft, Finanzwesen, Börsen. 


Krawczyk. Nach dem Endtermin 


te Preis wurde etwa Mai 1925 N um dann besonders] A. 


Gute 
und Wärme‘‘ aut der 


Posener Börse, 


11. 2.] 10.2. 11:2; 
4 Pos.Pidbr. alt . | — | — Hartw. Kant. I-II. 
6 listy zbożowe .. 5.70 5.50 Hurtown. Skór I- IV.] 0.85 
5.80 5.60 f Herzt.-Vikt. I.-III. .. 2.50 
8 dolar. listy.....13.25| — Juno I.-III . — 
Lubań I.- IV.. — 
5 Po2. kon wers. 0.300 0.33 Pr. R. May I. V. 26. 
10 Poż. kolejowa .. | — | — 
Bk. Kw. Pot. L-VIEL] — | — IMtiTart.Waer. l. -II — — 
Bk. Przemysł. 1.-Il.. | 0.65 0.65 Mlyn Pozn. I- IVL.— = 
Bk. Sp. Zar. L-XI. .. | 4.00] 4.00 Mtyn Ziem. I.-lI.— = 
Bk. Ziemian I.-V. .| — | — fPiótno I- III. 0.07 =- 
Arkona L-V........ | — | — [Pneumatyk I- IV. . 0.080 
Sp. Drzewna 1.-VI..| — = 
BareikowskiL-VN .| — | — I5p. Stolars za L.-I.. |] — | ~ 
Brow. Krotosz. I- V.] — — [Star. Fab. Mebl.L-I.]| — | ~ 
Brzeski-Auto I. II. — | — Tri L-I. ......... | 13.00] 13.0) 
Cegielski I- IX... . | 6.000 — JUnja I-III. . . . 3.75) 3.7 
Centr, Rolnik. I.- VII. — | 0.50] Wag.,OstrowoL-IV.]| — | — 
Centr. Skór I.- V.. . . 0.500 — IWisia, Bydg. L-11. | — | 3.0) 
Debienko I-V. .... | — | — |Wytw. Chem. I VI. 0.30) 0.3) 
Goplana I-III... 0.85 — I2j.Brow.Grodz.L-IV.| 0.90] 0. 
C. Hartwig 1-VIL . 0.300 — 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse, 
Devisen (Geldk.): ] 11. 2 | 10. 2. 11. 2. 10. 2 
Amsterdam . . 1293.63] 203.33] Haris 27.07] 26.96 
Berlin?). . 174.53 174.52 Prag 21.66 — 
Helsingfors . . — — [Stockholm — 35 
London. . . | 35.61] 35.511 Wien 103.00 103.00 
Neu york 7.32] 7.32] Zürich . . . . | 141.05] 141.41 
+) über London errechnet. 
Effekten: 11. 2. | 10. 2. 11. 2. 10. 2. 
6% P. P. Konwers.] 105 | 100 Nobel III. V... . | 1:55 | 1.60 
5 5034.75 Lilpop I. IV.... | 0.69 | 0.70 
6% Pos Dolar... 168.50 65.50 Modrzojow. I. VII 2.25 | 2.25 
10% Poż. Kolej. S. I. 125 125 f Ostrowieckie I-VII. 4.95 | 5.00 
Bank Dysk. .—VIL| — | 4.791] Starachow. .—VII. | 0.90 | 0.85 
B. Handl. W. XI.-XII.I — 1.75 Zieleniewski I. V. — 110.65 
B. Zachodni l.-VL.. | 1.00] 1.00 Zyrardöw w... 8.25 8.25 
Chodoröw I- VII... — f 4.50] Borkowski IL-VIII. . 0.60] 0.64 
W. T. F Cukru.....| 2.20) 2.20 Haberbusch i Sch.. — | 5.15 
Kop. Wegli 1.-I.... 2.15 2.10 Majewski | — | — 
Tendenz: schwach. 
Danziger Börse. 
Devisen: | 11. 2. 10. 2. 11. 2. 10. 2. 
Geld | Geld | Geld | Brief Geld | Brief 
London . | 25.21} 25.21 Berlin. . 1123.2761123.584|123.336 | 123.644 
Nank 5.20155. 1955 Warschau] 70.66| 70.84| 70:63 70.84 
oten: 

London . | — | — IBerlin..| — | — penaa 123.644 
Neuyork | — | 5.33 Polen . 70.66] 70.84 70.73] 70.94 
Berliner Börse. 

Devisen (Geldk.) J 11. 2. 10. 2. | Devisew(Geldk.)| 11.2.1] 10. 2. 
London ... — — 403 20.404 Ko nhagen ..... 104. 103.57 
Neuyork 224.195 4.195 Oslo 85. 85.29 
Rio de Janeiro ..| 0.622 0.622 | Paris 15.465 15.32 
Amsterdam 168.12 168.11 Prag.. co „%% 12.415, 12.41 


Brüssel. . 19.075 19.075 | Schweiz. s» ss». s. | 80.795) 80.78 
Danzig. 80.91 80.91 
Helsingfors .. os; 10.552 10.552 
Italien 16.93 16.93 


Jugoslawien 7.3 7.375 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw medio. 
Effekten: 11. 2. į 10. 2. 
Görl. Wagg. . . 


114 

10% | Rheinmet. s.. 

Kabhlbaum . — — 

Schulth. Patszenh | 128 129 

Dtsch. P etr. . . oga 76 
125/80 129 


128%, | Dtsch. Br.. . . |*1231,1*125% 
„ is A120 


Budapest.. 
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Tendens: behauptet, 


Ostdevisen. Berlin, 11. Februar, 2% nachm. Auszahlung 
Ber Fe Große Polen 56.21—56.79, Kleine Polen 


ild. Berlin, 11. Februar, 


Börsen . ge 
1 Uhr. ( Ueber die neue Mussolinirede scheint 
dio zur en Be ni. apa und dafür mehr den 
en as Rei anzministers wegen des 


ruhiger. 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 11. Februar, 11 Uhr 

für 1 Dollar 7.28 21 (Scheck —.—), 1 engl. Pfund 

35.40 st, 100 schweizer Franken 140.10 sł, 100 franz. Franken 
1070 4 100 deutsche Reichsmark 173.20 M. 100 Danz. Gulden 
Der Zioty am 10. Februar 1926. Zürich: Überw. Warschau 71 
London: Überw. Warschau 36, Bukarest 2914, Tschernowitz 20, 


Riga: 76, Neuyork: 131%, Prog Noten 460%, —463%,, Oberw. War- 
hau 465% — 47156, Noten 9400--10.000, Wien: Noten 
I a S A 


1 Gramm Feingold wurde für den 11, Februar 1926 aut 4.8517 


. Nr. 32 vom 10. 1. 1926.) 1 Goldzioty gleich 


Dollarparitäten am 11. Februar in Warschau 7.32 1 
Dansig 735 x, Berlin 7.40 st. 


Neuer Gütertarif auf den polnischen Staats- und 
Privatbahnen. Laut Verordnung des Risenbahnministers, ver- 
öffentlicht im Dz. Ustaw Nr. 11 vom 6. Februar 1926, tritt mit 
dem 10. Februar d. Js. ein neuer Gütertarif auf den polnischen 
Staats- und Privatbahnen in Kraft. Alle früheren Gesetze und 
Verordnungen (Dz. Ustaw 1924 Nr. 117 Pos. 1061) sowie alle 
späteren Aenderungen und Zusätze verlieren mit diesem Tage 
ihre Gültigkeit. Die Teile II, III. IV und V des bisherigen Güter“ 
tarifes auf den polnischen Eisenbahnen sind außer Kraft gesetzt. 

der Fachausstellung „Brennstoff, Kraft; 

Die. Industrie beider der Im En pae 

n der r Te 

Frühjahrsmesse vom 28. Februar bis 10. März 1028 stattfindenden 

Fachausstellung „Bren ‚ Kraft und Wärme“ überaus starkes 

Interesse entgegen. Die Beteiligung ist derartig, daß die Veran- 

staltung aller Voraussicht nach ein hervorragendes Bild von def 

Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie auf wärmetechnischem 

und wärmewirtschaftlichem. Gebiet geben und ohne Zweifel eine” 
Hauptanziehungspunkt der Messe bilden wird. 
R —— 


Pür alle Börsen- und Marktberichte Aberulmmt die 
aftpflicht. H 


Schriftleitung keine Gewähr und H 
r men 


Ber 


